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die Kriegsſchuldlüge. 


Von Prof. Dr Görcke, Leiter der „Arbeitsgemeinſchaft für 
vaterländiſche Aufklärung“. N 


Der Dollar ſteigt wie einſt das Waſſer der Sintflut 
und läßt täglich größere Teile des deutſchen Volkes in Not 
und Elend verſinken. Dabei packt Frankreichs unerbittliche 
Fauſt immer feſter zu und zieht die Schlinge, die man Deutſch⸗ 
land mit dem Verſailler Diktat um den Hals gelegt hat, enger 
und enger, ſo daß dem Verſinkenden das Atemholen bald 
unmöglich ſein wird. 

Ein rettungsloſes Erſticken Deutſchlands iſt das Ende, 
wenn nicht in letzter Stunde Hilfe eintritt. Dieſe kann nur 
darin beſtehen, daß die Schlinge zerriſſen wird. Alles andere 
iſt nur Quackſalberei. Die einzig wirtliche Rettung: das 
Diktat von Verſailles muß zerriſſen werden. Wie kann das 
geſchehen, wenn es — überhaupt — möglich iſt? Nur 
dadurch, daß das deutſche Volk mit aller ihm verbliebenen 
Energie der ganzen Welt immer wieder nachweiſt, welch ſchweres 
Unrecht ihm zugefügt worden iſt und dadurch, daß es bei 
ſeiner Rettungsarbeit Helfer findet. 

Gerade das letztere nun iſt nicht ſo ausſichtslos, wie es 
vielen Verzweifelnden erſcheinen mag. 

Es iſt viel zu wenig bekannt bei uns, daß bereits ſeit 
Jahren in einer Reihe von Ländern einzelne Männer gegen 
die Behauptung der Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege 


aufgetreten find und damit folgerichtig zugleich auch gegen] G 


das Diktat von Verſailles. In Amerika ſind es Hanſen 
und Scheffauer, Burges, Bruce, Bullit, Stod⸗ 
dard, Elven, 1 5 55 Leonhard, Hale, Shepherd, 
der Senator La 7 
ententefreundlich“ bezeichnete Hiſtoriker Sidney Fay, die 
zu dem Schluß gekommen ſind, daß Deutſchland den Krieg 
nicht wollte. a 
In England haben ſeit langem Morol, Ruſſel, 
OQdreburne, Mac Donald, Keynes und Reverend 
950 e ihre Stimmen gegen das Unrecht von Verſailles er⸗ 
oben. 
In Skandinavien ſind es Kjellon, Nanſen, 
af Peterſens und andere, die die Schuldlüge bekämpfen. 


8 Und doch, wird man erwidern, iſt nichts erreicht worden! 
Gewiß, bisher nichts. Aber alle die erwähnten Perſönlich⸗ 
leiten waren ja auch erſt die anfänglichen Vorkämpfer, die 
zunächſt mit den allergrößten Schwierigkeiten, vielfach — wie 
. B. Hanſen und Scheffauer — mit ſchweren Gefahren und 
empfindlichſten Schädigungen zu ringen hatten. Je größer 
indeſſen die Zahl ihrer Mitkämpfer, je reichhaltiger das 
Waffenarſenal für dieſen geiſtigen Kampf wird, um ſo wirk⸗ 
ſamer müſſen und werden ſich die Angriffe auf das Ungeheuer 
von Verſailles geſtalten. 

Daß unn ſeit etwa einem Jahr in der Tat ſowohl die 
Kampfmittel ſowie die Zahl der Bekenner gewachſen find, 
muß das deutſche Volk beachten, um ſeinerſeits nichts zu ver⸗ 
jäumen, was es ſelbſt zur Beſeitigung des ſchmachvollen Un⸗ 
rechts tun kann und — muß. N 

Die Vereinigten Staaten ſind heute der mächtigſte 
Staat. Dort mehr Raum für unſere Beſtrebungen zu finden 
iſt deshalb von größter Wichtigkeit, aber auch beſonders 
ſchwer, weil die lügneriſche Ententepropaganda gerade die 


Nordamerikaner am übelſten verwirrt hat und fortgeſetzt 


weiter in ihrem Irrglauben zu erhalten bemüht iſt. Trotzdem 
find auch dort neue Verteidiger des Rechts aufgetreten, wie 
Mencken, Schreiner, Turner, Prof. Chafee. 
Von Zeitſchriften tritt beſonders ſcharf „The Freeman“ 
auf. Die Wochenſchrift „Der Landsmann“ hat einen 
Aufruf zum Eintritt in den „Wodbund“ gebracht: „Es gilt 
die Kriegsſchuldlüge bloßzulegen, die Kriegsverbrecher an den 
Pranger zu ſtellen“. Von beſonderer Bedeutung iſt das 
Verlangen des Kongreßmitgliedes Michaelſon nach einem 
Unterſuchungsausſchuß über die Vorgänge, die Amerika in 
den Krieg geführt haben. 

Größer iſt der Fortſchritt in England. Der „Daily 
Herald“ wagte zu ſchreiben: „Die fortgeſetzte Wiederholung 
der alten Lüge, daß das deutſche Volt allein unter den 
kationen Europas für den Krieg verantwortlich war, muß 
völlig beſeitigt werden, und alle müſſen bereit ſein, ihren Teil 
der Schuld anzuerkennen.“ Zwei führende Hiſtoriker, G. P. 
Goch und Pros Beazley, ären, die Theorie von 
Deutſchlands alleiniger Verantwortlichkeit laſſe fich nicht 5 
aufrecht erhalten. Dr. Walſh ſagte in einer Predigt, die 
gedruckt wurde, ſein Gewiſſen erlaube ihm nicht länger zu 
ſchweigen, ſondern er müſſe bekennen, daß er in Deutſchland 

nicht den Alleinſchuldigen ſehe. Der Herausgeber des 
„Common Senſe“ ſchreibt: „Der Verſailler Vertrag iſt auf 
einer Lüge gegründet.“ Einer der hauptſächlichſten Mitarbeiter 
an der Lügenpropaganda Lord Northcliffs, der Journaliſt 
Hamilton Fyfe, ſagk in ſeinem Buche: „The making 
of an Optimist“, daß unter dem „chock aller Enthüllungen 
ſein früherer Glaube an Deutſchlands Schuld zuſammen⸗ 


gebrochen ſei. Francis Neilſon, früher Mitglied des 5 
eugliſchen Parlaments, geißelt in feinem Buche „Wie Diplo⸗ einzelne Deutſche in 


ollette, ja ſogar der als „ausgeſprochen geh 


mitglieder in einem längeren Vortrag erklärt: „Der Ver⸗ 
ſailler Vertrag iſt gegründet auf einer Lüge, auf der verderb⸗ 
lichſten und zerſtörendſten Lüge der Weltgeſchichte, der Lüge, 
daß Deutſchland allein für den Krieg verantwortlich ſei.“ 
Und auf dem Internationalen Friedenskongreß, der Ende Juli 
in London ſtattfand, wurde auf Antrag des Engländers 
Paiſh unter anderm Reviſion aller Friedensverträge ge⸗ 
fordert und von Thomas Barklay die Einſetzung eines 
Komitees von internationalen Juriſten zur Reviſion des Ver⸗ 
ſailler Vertrages vorgeſchlagen. 

Auch in Dänemark beginnt es zu dämmern. Chriſtian 
Reventlow iſt unter der Überſchrift „Europas Selbſtmord“ 


in einem Buche gegen Deutſchlands Alleinſchuld aufgetreten, de 


und Scheidemann konnte unter Zuſtimmung mehrerer Tauſend 
Dänen in Kopenhagen die Alleinſchul Deutſchlands ablehnen. 

In Italien hat der frühere Miniſterpräſident Nitti 
ſeine eigene frühere Behauptung von Deutſchlands Kriegs⸗ 
urheberſchaſt in ſeinem Werk „Das friedloſe Europa“ als 


b 
deckt die Lüge von der angeblichen Unkenntnis der ruffiſchen 
Mobilmachung in Frankreich bis zum Abend des 31. Juli 
auf. Peret ſchrieb ein anklagendes Buch „Die Kriegsver⸗ 
antwortlichen“. Gouttenoire de Toury trieb die 
Regierung mit feiner Schrift „Hat Poincaré den Krieg ge⸗ 
wollt?“ in die Enge. Anfänge einer Erkenntnis, die gewiß 
Schule machen wird. a 

Zwei weitere bedeutende, über die Ländergrenzen hinweg⸗ 
greifende Ereigniſſe find der Proteſt von mehr als 60 be⸗ 
kannten Männern und Frauen aus England, Frankreich, 
Schweden und Norwegen wegen der Nichtbeachtun 
der vierzehn Wilſonſchen Punkte und ihre ſich 
anſchließende Forderung auf Reviſion des Verſailles Vertrages, 
ſowie die Einſetzung einer „Neutralen Unterſuchungskommiſſion“ 
zu Anfang dieſes Jahres in Chriſtiania. Freilich hat dieſer 
Ausſchuß keinen amtlichen Charakter. Er iſt anſcheinend da⸗ 
durch zuſtande gekommen, daß Wiſſenſchaftler aus England, 
Amerika, Frankreich und Italien, getrieben durch ihr Gerechtig⸗ 
keitsgefühl, ſich an führende Perſönlichkeiten der neutralen 
Völker mit dem Wunſche gewandt haben, eine arteiiſche 
wiſſenſchaftliche Unterſuchung der Kriegsurſachen leiten. 
Es bildeten ſich dann in den einzelnen neutralen Ländern — 
übrigens auch in Argentinien — beſondere Komitees, die 


ihrerſeits wieder die Unterſuchungskommiſſton ins Leben riefen. Zu 


Dieſe hat ihre Arbeiten aufgenommen und die Ernſthaftigkeit 
4 Abſicht durch eine Knfeibeiäug an Poincaré bewieſen, 
ihr gewiſſe Aufklärungen zu geben. Eine Antwort von ſeiner 
Seite ſcheint nicht erfolgt zu ſein; warum nicht, iſt begreiflich. 

Alles in allem: es ift vorwärts gegangen in der Auf⸗ 
klärung gegen die Behauptung von der deutſchen Kriegsſchuld. 


Die Anfänge einer Umſtellung der Weltmeinung find vorhan⸗ Ir 


den, aber eben erſt die beſcheidenſten Anfänge. ie 
und überzeugt werden muß noch der größere Teil der 
völkerung in den maßgebenden Staaten, und das kann nur 
geicheßen, wenn das deutſche Volk ſelbſt energiſch an die 
ufklärungsarbeit herangeht. Dazu gehört vor allem die 
Unterſtützung der ſeit mehr als Jahresfrist in dieſer Arbeit 
ſtehenden Organiſation durch Mitarbeit und Geldmittel. 

Es vergeht kein Monat, in dem nicht neue Beweismittel 
für die Unſchuld Deutſchlands am Kriege durch Veröffent⸗ 
lichung von Akten⸗ oder 5 oder durch Prozeſſe 
ans Tageslicht treten. Alle dieſe Dokumente nun die 
Aufklärung der a im Auslande nutzbar zu machen, er⸗ 
fordert viel ſchriftſtelleriſche Arbeit, Drucklegung, Verſand, ja 
oft auch weite Reiſen, wie z. B. oben exit eine ſolche des 
engliſchen Reverend Lee von den „Arbeitsgemeinſchaft für 
vaterländiſche Aufkfärung“ (Berlin NW. 7, Dorotheen⸗ 
ſtraße 62) veranſtaltet worden iſt. Das alles koſtet 
enorme Mittel und kann nicht bis zum Ziele durchgeführt 
werden, wenn nicht das deutſche Volk endlich begreift, daß es 
ſich in der Kriegsſchuldfrage um die Lebensfrage handelt, und 
jeder Deutſche, der ſich des Ernſtes unſerer Lage bewußt iſt, 
ſich durch Anmeldung bereit erklärt, mit der einen oder andern 
der in dieſer Lebensfrage tätigen Organiſationen mitzuwirken. 
Der Augenblick iſt da, und er darf nicht verpaßt werden, weil 
es um Leben und Tod geht und er wird verpaßt, wenn der 


cher Gleichgänigteit die Männer im 


Brüſſel, 15. Auguft. Die belgiſche Regierung hat auf einen 
Antrag der neutralen Kommiſſion zur Prüfung der Schuld am 
Kriegsausbruch, in dem um einen Einblick in die belgiſchen Archive 
erſucht wurde, eine ablehnende Antwort erteilt. 

Die belgiſche Regierung weiß wohl, 
ſie dieſen Antrag ablehnt! 


Das wahre Geſicht Poincarés. 


Der politiſche Charakter Poincarés kann nicht genug in all 
ſeinen Zügen bekannt gemacht werden. Er iſt der Lenker de 


warum 


. werte Charakteri 

iti wir im „Populaire“ vom 26. Juli. 
Danach ſoll der Direktor der Zeitung „Le Radical“ in Marſeille, 
Pierre Audibert, erzählt haben: In den letzten Tagen habe Poin⸗ 
caré den bekannten Stephan Lantanne vom „Matin“, Marrel 
Reh vom „Petit Journal“, Pertinax vom „Echo de Paris“ 
und Philippe Millet vom „Petit Pariſien“ zu ſich gebeten, 
um ihnen ſeine Anſichten über die künftige und gegenwärtige Lage 
Auße⸗ 


auseinanderzuſetzen. Poincars habe Bezug genommen 

rungen einiger Journalfſten, wonach Frankreich bor . Ban- 
kerott und einer Revolte gegen den Fiskus Hande.. Dazu her 
Poincarẽ erklärt: 


Gebiet zu erwerben? 
ſetzung und die 


gegangenen Verpflichtungen erfüllte, wäre es 
um die Macht unſerer Armee getan. Dann müßte 
abgerüſtet werden.“ 
i Bericht ſetzte der „Radical“ 
warte. 


erſcheinen müßen. 
Franzöſiſcher Militarismus im beſetzten Gebiet. 


kangte e E oma 6 10. Ynguft die Bezeitfellung 
eines d von 28 Morgen in nächſter Nähe der Stadt 
einen neuen Kafernenbau. Die Stadt hat ein Gelände 
in der Nähe bei ee eee ee ee i 
ift. Dies wurde abgelehnt und jo muß in der Nähe der 
Gelände von 28 Morgen beſten Gartenlandes dem unnützen Mit 
tarismus geopfert werden. Dabei hat das 

ſchon die zwei früheren Kafer nen, 


Vena = Militär 
die der a ren 
und des In fanteriebataillons, beſchlagnahmt. 

eine im Bau begriffene Artilleriekaſerne. * noch 
das Muferm, die n ein Baracken loger. 


bebenien iſt dabei, daß in dem nahegelegenen Godes⸗ 
berg ebenfalls auf Verlangen der Frangoſen eine Kaſer ne 
S eine de bes Ps - 2 find um fo fehitanöfer, 

1 u um 

als Bonn in dem Abrdlichen Gebietsteit Regt, der nach dem 
Friedensvertrag nur fünf Jahre beſetzt bleiben 
ſoll, alſo in zwei Jahren gerünmt werden muß. 
Fer decz auf de bee e dee 

. e u ne 
zahl m Bonn vor dem Kriege in Höhe von 1200 rer 
mit der jetzigen franzöſiſchen Truppenmenge don 
7000 Mann. 


Man ſteht hier ganz deuttich, Poincars eben wicht das 
Rheinufer räumen will, daß er datſä die dauernde 
der Rheinlande igt. Wenn aber Deutſchland über 
Bedrohungen f 5 
ſich und 


en Tru 


dom 1 iſt dies in den Augen 
der franzöſiſchen und in der von ö 
angeſteckten polniſchen Preſſe „Rachedurſt“, „Eroberungsluſt fa, 
Amerika gegen ch. 

Rom, 16. A Das „Giornale d'Italia“ ſchreibt. 
daß der Widerſtand Lloyd Georges t dem 
Einfluß der amerikaniſchen Regierung erklärt wird, 
die angeblich geraten haben foll, die ie 


ſiſchen Forderungen nicht anzunehmen. 
ſoll England ſogar eine bedeutende Unterſtätzung zugeſagt 
haben, falls Frankreich auf eigene Fauſt handeln wolle. 

Eine charakteriſtiſche Aeußerung Lloyd Georges. 

London, 16. Auguſt. Deutſche Blätter melden, daß Lloyd 
George in einer Unterredung mit Schanzer über die Möglichkeit 
ar ee von feiten Frankreichs gegen Deutſchland geſagt 
aben ſoll: 

„Mögen ſie machen, was ſie wollen. Mögen 
fie ins Ruhrgebiet, ja, ſogar in Berlin ein mar⸗ 
ſchieren, und in kurzem werden fie ſich über⸗ 
zeugen, daß ſie ſich auf dieſe Weiſe die Zähne 
zerſchlagen. Im allgemeinen hat man in Londoner politiſchen 
Kreiſen wenig Hoffnung, daß Frankreich ſeinergegen⸗ 
. Politik gegenüber Deutſchland ändern 
wird. 


VDoſener Tanoblatt, >= 


Der deufiche Reichskanzler 
über die hoffnungsſoſe Lage Deutschlands. 


Reichskanzler Dr. Wirth hat heute Vertretern aus⸗ 
ländiſcher Zeitungen allgemeine Erklärungen über den 
Stand des Reparationsproblems gegeben, die gleichzeitig eine Ant⸗ 
wort auf die Ausführungen Poincarés an die Preſſe vor ſeiner 
Abreiſe aus London bedeuten. Er erklärte, daß die Londoner Kon⸗ 
ferenz nicht nur keine Klärung der europäiſchen Lage 
gebracht habe, ſondern eine noch größere Unſicherheit zu⸗ 
rückließ, als ſie vorher beſtand. i 

Dr. Wirth ſchilderte dann, wie der Dollar nach der 
erſten Drohnote der franzöſiſchen Regierung vom 
26. Juli von 450 auf 800 fprang, nach der zweiten 
Drohnote auf 900 und nach dem Abbruch der Kon⸗ 
ferenz auf 1050. Dieſe Etappen zeigten die wirk⸗ 
lichen Gründe für den Markſturz. Poincars werde mit 
ſeiner Behauptung, daß Deutſchland die Entwertung der Mark 
ſyſtematiſch betreibe, wenige Menſchen außerhalb Frankreichs fin⸗ 
den, die ihm das glauben. 3 

Die Folgen des Markſturzes für Deutſchland feien weitere 
Verelendung neuer Volksſchichten, Zerſtörung des Budget⸗ 
gleichgewichtes, Abſperrung der notwendigſten Le⸗ 
bensmittel und Rohſtoffzufuhren, Ausverkauf der 
Lagerbeſtände, Hungersnot, Verzweiflungsausbrüche der Maſſen, 
Unterhöhlung der Regierungsautorität und ſpeziell 
für die deutſche Induſtrie Vernichtung des Betriebskapitals und 
Erlahmen der Produktion. Dieſen Folgen gegenüber ſei die Be⸗ 
hauptung Poincarés, die Regierung oder die Führer der Privat⸗ 
wirtſchaft arbeiteten auf den Sturz der Mark hin, unſinnig. Dr. 
Wirth wies dann die weitere Behauptung Poincarés zurück, daß 
Deutſchland der Tſchechoſlowakei eine Anleihe von vier 
Milliarden Mark angeboten habe. Der Kanzler ſtellte feſt, 
daß weder von der deutſchen Regierung noch von deutſchen Banken 
ein ſolches Angebot gemacht worden iſt. Keiner dieſer Stellen ſei 
auch nur irgend etwas von derartigen Verhandlungen bekannt. 
Ebenfo wies Dr. Wirth die Behauptung Poincarés zurück, daß 
Deutſchland in Dänemark, Rumänien und Holland 
Bankfilialen gegründet habe, um den Verkauf der Mark im 
Auslande zu erleichtern. In Dänemark und Rumänien ſind, ſo 
erklärte der Kanzler, von deutſcher Seite keine Banken gegründet 
worden, und wenn die deutſche Finanzwelt ſich in Holland an 
einigen Bankunternehmungen beteiligt habe, ſo lag einfach der 
Zwang vor, nach den fünf Jahren der wirtſchaftlichen Blockade auf 
dieſem Wege wieder den Anſchluß an die internationale Wirtſchaft 
herzuſtellen. Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident ferner be⸗ 
hauptet, Frankreich fordere eine Beteiligung von 60 Pro⸗ 
zent an der deutſchen chemiſchen Induſtrie, um die 
Herſtellung von Giftgaſen zu verhüten, jo fei demgegenüber darauf 
hinzuweiſen, daß der Friedensvertrag den alliierten Mächten Kon⸗ 
trollmöglichkeiten dieſer Art genug gäbe. Es handelt ſich bei dieſer 
Forderung einfach um einen Vorwand, um in das Geſchäfts⸗ 
verfahren der deutſchen Induſtrie einzudringen und ihre Konkurrenz 
zu beſeitigen. 


Dr. Wirth beſchäftigte ſich dann mit der ablehnenden Haltung 
Poincarés gegenüber dem Vorſchlage Lloyd Georges, den Völ⸗ 
kerbund anzurufen. Der Kanzler fragte, wieviel Zu⸗ 
trauen das deutſche k zu der Unparteilichkeit des Völkerbundes 
haben könnte, wenn der ee Miniſterpräſident ſelbſt dem 

\ Völkerbunde die Autorität abſpreche, weil in ihm neutrale Mächte 
vertreten ſeien. Schließlich erklärte der Kanzler, daß der jetzige 
Stand der Mark, die ein Zweihundertfünfzigſtel ihres Friedens⸗ 
wertes betrage, es un el mache, für die Barzahlungen an die 
een en 1 N nen Wenn Lon⸗ 
on zu einem günſtigen Ergebniſſe geführt hätte, ſtände der 
Dollar heute vielleicht auf 400 bis 500, und das Vertrauen der 
Welt in die deutſche Kreditfähigkeit wäre teilweiſe wiederhergeſtellt. 
So aber ſei die internationale Anleihe zerſchlagen, und Frankreich 
babe durch feine Politik ſelbſt das Ziel, von Deutſchland Bar⸗ 
zahlungen zu erhalten, wieder hinausgeſchoben. - 
Der Kanzler fügte hieran die Erklärung, da Poincaré wieder 
einmal den Nachweis erbracht habe, da ß Bel 1 | und 
e Knechtung das gi europäi⸗ 
ſche Problem nicht gelöſt werden könne. Für dieſe 


Löſung gebe es nur den Weg, auf den Dr. Rathenau in ſeiner 
letzten Rede in Genua hin ieſen habe, nämlich den al der 
freien und gutwilligen Verſtändigung von Volk zu Volk. Die Er⸗ 
kenntnis der Ged ngänge Rathenaus, denen ſich damals auch 
Herr Barthou nicht entziehen konnte, wird aber wohl erſt dann 
kommen, wenn es für Europa zu ſpät ſei. Den Ruf nach Frieden, 
mit dem Rathenau feine Rede beſchloſſen hatte, habe Poincaré mit 
Reden beantwortet, von denen die eine drohender und verletzender 
war als die andere. 4 diefen Reden kamen dann aber auch 
Taten, wie die Verhängung der Retorſionen, die 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 
Roman von Günther von Hohenfels. 
(Nachdruck verboten.) 


I. 
Es war ein ſeltſames Zimmer, in dem die ſieben Herren 
zuſammenſaßen, der alte Magnus Wörland mit ſeinen Gäſten, 
und wenn die b der Wände, die großen Lederſeſſel, 
deren Polſterung vor Alter ſchwarz geworden war, oder gar 
der kleine holzgeſchnitzte Kapitän auf der Hanſakogge, die 
vollkommen aufgetakelt mitten von der Decke herabhing, hätten 
reden können, dann wären ſie ſicher viel geſcheiter geweſen 
als die Herren, die unter ihnen ſaßen und 1 nicht achteten. 
Es war ein altes Patrizierhaus, in dem ſeit Jahrhunderten, 
jawohl, ſeit über drei Jahrhunderten, die Reederei Wörland 
ihren Sitz hatte und ebenſo hatte ſeit drei Jahrhunderten 
n Magnus Wörland an der Spitze geſtanden — mit zwei 
‚Ausnahmen: das eine Mal, als im Jahre 1767 ein Magnus 
Wörland als Jüngling mit einem Segelſchiffe nach Indien 
reiſte, um dort eine Niederlaſſung zu gründen, und dabei 
ſpurlos verloren ging, ſo daß ſein jüngerer Bruder Friedrich 
an ſeiner Stelle den Platz im Hauptkontor einnehmen mußte, 
und dann in den Freiheitskriegen, als gleich drei Brüder auf 
einmal in Rußland und Frankreich gefallen waren und Eli⸗ 
ei Wörland, die Tochter, mit ſtarker Hand die Zügel 
ergriff. 


Sie hatte einen Vetter geheiratet — nicht aus Liebe, 
dazu hatte ſie leine Zeit, denn ſie ging ganz im Geſchäft 
auf, ſondern nur, weil er Wörland hieß und ſie dem Hauſe 
einen Erben geben wollte. Sie hat ihn auch nie in ein Ge⸗ 
ſchäftsbuch hineinſchauen laſſen, den Vetter Willibald, und 
das war vielleicht recht gut, denn er war zwar eln braver 
Mann, aber zum Kaufmann ſicher verdorben. Er lebte faſt 
das ganze Jahr draußen auf ſeinem Gute an der Weſer und 
wäre ſicher ein Künſtler geworden, wenn er nicht gewußt 
hätte, daß jo etwas in der Familie Wörland unmöglich ift, 


— — 
das deulſchẽ Volk bis in die tiefſten Tiefen er⸗ 
ſchüttert haben. Man müſſe, ſo erklärte der Kanzler, in der 
Geſchichte der Völker weit zurückgehen, um ähnliche Maßnahmen 
zu finden wie dieſe. Das iſt kein Frieden, ſondern eine Fortſetzung 
des Krieges, und zwar eines Krieges gegen Wehrloſe. „Ich würde 
meine Pflicht verletzen,“ rief Dr. Wirth aus, „wollte ich nicht dieſe 
Maßregel als das kennzeichnen, was ſie iſt.“ 

Der Kanzer führte dann aus, daß das deutſche Volk nach der 
Kriegskataſtrophe die große Aufgabe vollbracht habe, ein hiſtoriſch 
denkwürdiges Kompromiß zwiſchen der Arbeiterwelt 


und der bürgerlichen Welt zu ſchließen, indem es die S 


Diktatur des Proletariats nicht aufkommen ließ. 
Damit habe das demokratiſche Deutſchland 


Nach der Londoner Konferenz. 
a Miniſterrat in Paris. 

Paris, 17. Auguſt. Der Miniſter'rat hielt geſtern um 
10 Uhr vormittags in Rambouillet unter Vorſitz Millerands 
eine Sitzung ab, an der alle Miniſter teilnahmen, ſogar die, welche 
auf Urlaub weilten. Poincaré gab einen eingehenden Bericht über 
die Londoner Verhandlungen und gab die Gruͤnde an, welche eine 
Einigung unmöglich gemacht hätten. Der Miniſterrat billi gte 
einſtimmig den von Poincaré eingenommenen 
tandpunkt. Nach der zweiten Sitzung, die am Nach⸗ 
mittag jtattjand, teilte der Außenminiſter den Preſſevertretern mit, 
daß von der Einberufung der Deputiertenkammer 


Europa einen Dienſt erwieſen, der beſonders in den feine Rede fei. Aus minifteriellen Streifen verlautet, daß der 


weſtlichen Demokratien nicht verkannt werden könne. Die letzte 
Verfaſſungsfeier habe gezeigt, daß der ſchwere Kampf der 
Republik nicht vergeblich gekämpft wurde. 

Der Kanzler exinnerte dann daran, daß in der angelſächſiſchen 
Welt und in Italien allerdings die Erkenntnis des Werarationd« 
problems als eines Weltproblems große Fortſchritte gemacht habe. 
Wenn aber aus dieſer Erkenntnis keine politiſche 
Folgerung gezogen werde, ſei die Kataſtrophe 
bon Europa nicht mehr abzuwenden. Der Kanzler er⸗ 
klärte, ſeine Worte richteten ſich nicht nur an ein Volk, ſondern 
an alle diejenigen, die an der Rettung Europas Intereſſe haben. 
Die politiſchen Folgerungen der franzöſiſchen Politik ſeien geradezu 
todbringend. x 

An Frankreich gewendet, fragte er, ob man denn dort nicht 
einſehe, daß Deutſchland keine Goldzahlungen leiſten könne. Schon 
die letzten zehn Millionen, die geſtern gezahlt wurden, gehen von 
dem dringenden Bedarf für die Einfuhr an Getreide ab. Die 
deutſche Regierung habe die Pficht, dafür zu ſorgen, daß das 
deutſche Volk für das Spätjahr und den Winter 
Brot habe. Der Kanzler betonte dann, daß auch die deutſche 
Wiſſenſchaft und die Kunſt ihrem Untergang ent» 
gegenſehe und ſchloß: „Wir ſtehen vor einer großen Kataſtrophe 
Europas. Und was gewinnt Frankxeich aus ſeiner Politik? Es 
gewinnt nichts, denn es macht Deutſchland nur reparations⸗ 
unfähig, da auf die Unmöglichkeit der Goldzahlungen naturnot⸗ 
wendig die Unmöglichkeit der Sachleiſtungen folgen müſſe. 

Von der dritten Stufe der Verelendung will ich nicht ſprechen. 
Was dann folgt, iſt nicht mehr Gegenſtand der Politik, ſondern 
höchſtens noch des Geſchichtsſchreibers. Ich appelliere nicht an Ihre 
Sentimentalttät. Aber es iſt etwas Gewaltiges, am 
Sterbebette eines Volkes zu ſtehen und ber- 
rinnen zu ſehen, was in politiſcher Arbeit auf⸗ 
gebaut wurde.“ 


Widerſtand gegen das Berliner Protokoll den Sieg der engliſchen Auffaſſung verurſachen ſollte 


in München. 

München, 16. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Die Lage in München hat 

im Laufe des heutigen Tages eine erhebliche Verſchärfung erfahren. 
Es iſt nämlich eine große Abordnung von Vertretern 
rechtſtehender Organiſationen aus dem baye⸗ 
riſchen Oberland und aus Schwaben in München 
eingetroffen, die vom Kultusminiſter Matt als Stell⸗ 
vertreter des Miniſterpräſidenten empfangen wurde. Die Partei⸗ 
führer der Abordnung bedienten ſich einer ſehr aufgeregten und 
zum Teil drohenden Sprache, indem ſie die Ablehnung des 
Berliner Protokolls und die Nufrechter haltung 
der baheriſchen Verordnung forderten. Von mehreren 
Rednern der Abordnung wurde offen der ſofortige Rücktritt des 
Miniſteriums 1 und die Auflöſung des riſchen Land⸗ 
tages verlangt. r Kultusminiſter erwiderte, daß der Rücktritt 
des Kabinetts und die Landtagsauflöſung 1 die 
Folge ſein würden, falls die Parteien und der Miniſterrat zu keiner 
Einigung gelangen fönrıen Im Laufe des heutigen Tages durch⸗ 
fuhren 89717 5 Automobile die Stadt, aus denen Flugblätter 
mit der Aufforderung zur Teilnahme an der 


Demonſtration am 


genaue Verlauf der Nachmittagsſitzung geheim gehalten wird. Das 

eine ſieht jedoch feſt, daß der Whijterrat den Plan für die 

Aktion angeſichts der gegenwärtigen Lage fix und 

fertig habe. 

In Erwartung der Eutſcheidung der Reparations⸗ 
kommiſſion. 

Paris, 16. Auguſt. Der „Temps“ meldet, daß die Repara⸗ 
tio . am 17. d. Mts., früh, zuſammentritt, um 
über die deutſchen Vorſchläge bezüglich des Zah⸗ 
lungsaufſchubs zu beraten. Der „Intranſigeant“ ſieht drei 
Möglichkeiten: 1. Falls die Reparationskommiſſion den Zahlungs: 
aufſchub ablehnt, dann wird die franzöſiſche Regierung das 
nächſte Wort haben. 2. Falls keine Entſchließung gefaßf 
wird, bleibt die Lage unberändert; Frankreich wird jedoch irgend 
eine Löſung ſuchen müſſen. 3. Nimmt die Kommiſſion den bel⸗ 
giſchen Vorſchlag an, dann werden die Deutſchen mit garan⸗ 
tierten Wechſeln zahlen können. E 

Paris 17, Auguſt. Heute findet eine Sitzung der Reparations⸗ 
kommiſſion ſtatt. Die Kommiſſion wird wahrſcheinlich die de ut⸗ 
che Deklaration entgegennehmen, auf die ſie jedoch nicht 
rüher als am Freitag eine Antwort erteilen wird. In Erwar⸗ 
ung der Entſcheidu iſt die franzöſiſche 1 ya ‚bereit, ihre 

tion mit der Entf eidung der Kommiſſion im 
übereinſtimmung zu ſetzen. Die franzöſiſche Regierung 
will jedoch, falls die Eniſchdd ungskommiſſion eine für ſie un⸗ 
gerechte Entſcheidung treffen ſollte, indem ſie, wenn auch nicht der 
Buchſtaben, ſo doch den Geiſt des Verſailler Vertrage vergewaltigt 
auf eigene Initiative bezüglich Deutſchlands eine Reihe von Maß; 
nahmen wirtſchaftlicher Kontrolle treffen, die es im 
2 der hi London gemachten franzöſiſchen Vorſchläge fi: 

ebracht erachtet. 721 
N Paris, 17. Auguſt. Die Pariſer Ausgabe der „Daily Mail 
meldet, daß, . Belgien bei der Abſtimmung in der Repa⸗ 
rationskommiſſion gegen Frankreich ſtimmen und dadurch 


ae 


er Dele⸗ 
gierte Dubois von der flalzeſſchen Regierung den Auftrag 
erhalten 1 auf ſeinen Poſten zu verzichten. Nach Anſicht der 
„Daily il“ iſt eher mit einem Rücktritt des engliſchen Dele⸗ 
gierten, Sir Bradbury, zu rechnen, der ſich übrigens ſchon 
eit längerer Zeit mit dem Ge eg jein Mandat aus Ge: 
Tabel eien niederzulegen. Ein für England ungünjtiges 
Abſtimmungsergebnis wür 2 2 Rücktritt beſchleunigen. : 
Paris, 17. Auguſt. Das „Petit Journal“ meldet, daß die 
befgifhen Delegierten in der Reparationskommiſſion 
von ihrer Regierung Inſtruktionen erhalten ſollen, die dahin gehen, 
daß fie ſich dem Standpunkt des franzöſiſchen Dele 
ierten Dubois anſchließen und den 84 f des 
Serin gsa für eutſchland ablehnen 
ſollen. 


Unfreundliche u 88260 des Finanzemiſſionärs 
; in Waſhington. 

Paris 18. Auguſt. „Journal“ ſchreiot, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich in ſchwieriger Finanzlage befinde Der Finanze miſſionar 
der ſranzöſiſchen Regierung fand in Waſhington eine unfreundliche 
Aufnahme. Er ſoll in Kürze in Paris eintreffen. Die Nachricht vom 
Abbruch der Konferenz machte in den Vereinigten Staaten einen 


beutigen Abend geworfen wurden. Im Stadtrat wurde eine Ent. niederſchmetternden Eindruck. 


ſchließung angenommen, welche die Polizeidirektion München er⸗ 
ſucht, dieſe Verſammlung als gegen die beſtehenden Geſetze ver⸗ 
ſtoßend ſofort zu verbieten. Ein ſolches Verbot iſt aber bisher 
nicht erfolgt. Die Sitzung des Landesausſchuſſes der 1 
Volkspartei zur entſcheidenden Stellungnahme über die Berliner 
Vereinbarungen hat erſt nach 4 Uhr nachmittags begonnen und 
wird ſich bis in die 9 55 Abendſtunden hinein erſtrecken. Eine 
abſchließende Entſcheidung wird daher möglicherweiſe erſt in der 
Nacht oder morgen früh zu erwarten ſein. 


Arbeitsloſigkeit in der Cſchechoſlowakei. 


Prag, 17. Auguſt. In den Witkowski⸗Anlagen, wo ſchon 500 
Arbeiter entlaſſen worden ſind, iſt heute die Entlaſſung von weiteren 
1000 Arbeitern angekündigt worden. Die Geſamtzahl der Arbeits: 
ofen in der Tſchechoſlowakei beträgt 380 000. 


So aber führte er trotz allem da draußen in dem kleinen 
8 mit ſetnem Bruder Ferdinand ein richtiges 
ünſtlerleben; er war ein Meiſter auf dem Klavier, und der 
Bruder beherrſchte die Geige wie nur ein Virtuoſe, und dabei 
komponierten ſie auch noch und ſpielten einander ihre eigenen 
Werke vor und vergaßen oft ganz, daß Frau Elisabeth drinnen 
in Bremen von morgens bis abends auf dem Lederſeſſel im 
Privatkontor ſaß und wie ein Mann disponierte. 8 
ubrigens nahm ſie es ihrem Gatten durchaus nicht übel, daß 
er ſie allein ließ. Im Gegenteil, es war ihr nur angenehm; 
denn was hätten die beiden auch miteinander reden follen ? 
Ferdinand hatte feine Schuldig keit getan — ein Heiner Magnus 
und eine kleine Magna wurden unter der Auſſicht von Gou⸗ 
vernanten und Hauslehrern herangebildet. Sie hatte 
das Mädchen Magna genannt, denn ihr einziger Kummer war, 
daß ſie ſelbſt Eliſabeth hieß und durch ihre Unterſchrift im 
Geheimbuch der Firma zum erſten Male ein anderer Buch⸗ 
ſtabe in den Vornamen kam. 

Wie ſie dann aber ſah, daß ihr Sohn ſchon mit fünf⸗ 
undzwanzig Jahren ein richtiger Wörland geworden war, der 
ernſt und feſt des Hauſes Zügel in die Hand nahm, da machte 
ſie einen Strich unter ihre Eintragungen in das Geheimbuch, 
übergab das Geſchäft dem Sohne und ſuchte ſich auszuruhen. 
Aber das wollte ihr nicht gelingen — ins Geſchäft ging ſie 
nicht mehr — ſie wollte des Sohnes Anſehen nicht ſchmälern 
— droben in der Wohnung war's einſam, und ſie wußte 
auch nichts mit ſich anzufangen — Verkehr mit Frauen hatte 
ſie niemals gehabt, die Damen hatten ein wenig die Achſeln 
gezuckt über die Frau, die eines Mannes Stelle ausfüllte; 
denn damals war ſo etwas noch nicht an der Ordnung. In 
Klein⸗Flotthof, wo ihr Mann faſt immer mit dem Bruder 
wohnte, mochte ſie erſt recht nicht ſein; denn was verſtand 
ſie von dem Gefiedel und Klaviergetrommel? Und zudem 
eigenrlich war ihr Ferdinand vollkommen ein Fremder; da 
machte fie, wie fie als energiſche Frau gewöhnt war, lieber 
gleich reinen Tiſch, legte ſich in ihr großes Himmelbett und 
ſtarb, eigentlich ohne krank geweſen zu ſein. 


Die Bankierkonferenz auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. ; 
Paris. 16. Auguſt. Die für Mitte September in Ausſich! 
enommene Konferenz des internationalen Bankierausſchuſſes mußte 
infolge des Abbruches der Londoner Konferenz auf unbeſtömmte Zeig 
verſchoben werden. N ER. 

0 Trotzdem wird Pierpont Morgan, der augenblicklich in Rom 
weilt. gemäß feinen urſprünglichen Dispoſitionen Anfang September 
für eine Woche nach Paris kommen und mit den maßgebenden Kreiſen 
der franzöſiſchen und engliſchen Hochfinanz wegen der geplanten großen 
Anleihe für Deutſchland Fahlung nehmen. Die Aus ſichten für dieſe 
Anleihe ſind gegenwärtig die ungünſtigſten, da ihre prinzipielle Be⸗ 
willigung erſt nach einer neuen Konferenz des Bankierausſchuſſes er⸗ 
folgen kann, der kaum vor Ende des Jahres zuſammentreten dürfte. 


Die Arbeitsloſenfrage in England. 


Leafield, 17. Auguſt. Das engliſche Kabinett hat eins 
Sitzung abgehalten, um den Bericht der Kommiſſion 


Und nun kam das Merkwürdige: Ferdinand, ihr Mann, 


der in all den Jahren ſeinen eigenen Weg gegangen war und 


nie verſucht hatte, ihr etwas nachzuahmen, tat diesmal nach 
wenigen Soden dasſelbe, wanderte zu ihr in das alte Erb: 
begräbnis und lag nun unter der großen Steinplatte ebenſo 
ehrwürdig und ſtill, als ſei er ein ehrſamer Reeder und 
Senator geworden und nicht ein luſtiger Künſtler. 


In Klein⸗Flotthof aber war es darum nicht einſam 
Ferdinand hatte das Gütchen ſeinem Bruder vermacht, und 
der war ſchon ſeit Jahren verheiratet mit einer Sängerin, 
einer Italienerin, die mit einer Operntruppe nach Bremer 
gekommen und gleich dort geblieben war. 


„Der Magnus Wörland, der heut auf dem großen Leder⸗ 
ſeſſel ſaß und den Vorſitz der Konferenz führte, war der 
Enkel der Frau ars und feit die Großmutter den Anfang 
emacht, war es Brauch geworden, daß nicht nur der älteſte 
Sohn den Namen Magnus führte, ſondern auch die Tochter, 


wenn eine ſolche vorhanden war, Magna getauft wurde; denn 


es ſollte nicht wieder vorkommen, daß etwa eine Frau ſich 
ärgern müſſe, wenn ſie an der Spitze der Firma einen anderen 
Namen trug, und dieſe Vorſicht war gut geweſen. Der jetzige 
Inhaber der Reederei hatte wiederum einen Sohn beſeſſen 
und eine Tochter, außerdem allerdings noch zwei jüngere 
Knaben; wie aber endlich der WeltkriegHurch einen traurigen 
eig beendet wurde, da war Magnus, der älteſte Sohn, 
chon längſt auf dem letzten Dampfer der Wörlandlinie, dem 
die Firma dem Vaterlande als Hilfskreuzer ſtellte, mit Mann 
und Maus auf den Grund des Meeres gefahren, und von 


den Brüdern lag der eine, als Rittmeiſter gefallen, irgendwo 


in Serbien, und der jüngſte hatte in Frankreich ſein Leben 
laſſen le j 
den altmodiſchen Spiegelſcheiben im Lehnſeſſel faß, war darüber 
ein gebücktes Mütterchen geworden, — Magnus Wörkand 
aber ging aufrecht, und man ſah es ihm nicht an, wie er 


gelitten. 
Sortſetzung folgt.) 


rau Thereſe die Mutter, die oben hinter 


+ Wofener Cageblau. >— 


für die Arbeitsloſenfrage entgegenzunehmen. Es wurde 
feſtgeſetzt, daß die Tätigkeit der Kommiſſion erweitert wird, indem 
ſie auch auf dem Gebiete der Arbeitsloſigkeit im Handel 
Hilfe leiſten ſoll. Infolge des ſich Zerſchlagens der Londoner 
Beratungen haben ſich die Ausſichten auf eine Beſſerung bezüglich 
der Arbeitsloſigkeit verringert. 


Abſetzung des deutſchen Reichskommiſſars. 


Berlin, 16. Auguſt. Die interalliierte Kommiſſion im Rhein⸗ 
gebiet hat den deutſchen Reichskommiſſar ſeines Amtes enthoben, 
was ſie damit begründet, daß er unfähig ſei, ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen. Der wahre Grund iſt ſicherlich der, daß er 
der von den Franzoſen gewünſchten Lostrennung der Rheinlande 
widerſtrebte. 

Die Ausweiſungen aus Elſaß⸗Lothringen. 
Senf, 15. Auguſt. Daß die jüngſten Ausweiſungsmaßnahmen 
in Elſaß⸗Lothringen ſelbſt von franzoſenfreundlicher 
Seite mit ſehr gemiſchen Gefühlen aufgenommen worden ſind, 
beweiſt eine Korreſpondenz des „Journal de Geneve“ aus 
Straßburg, die 15 außerordentlich abfällig über die Sinn⸗ 
loſigkeit dieſer Maßnahme Poincarés ausſpricht. Iſt es nicht 
ſeltſam, fragt der Korreſpondent, daß dieſe unerwünſchten Deut- 
ae „in Frankreich geblieben wären, wenn Deutſchland bezahlt 

e? 


Der gleiche Korreſpondent macht intereſſante Angaben über 
die Zahl der Reichsdeutſchen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
Zen, über die, wie er ſagt, nicht einmal die Polizeidirektion in 
Straßburg eine genaue Statiſtik beſitzt. Beim Waffenſtillſtand 
habe ihre Zahl etwa 240 000 (ohne Soldaten) betragen. Von 
dieſen find 30000 freiwillig nach Deutſchland gegangen und bis⸗ 
her 78000 ausgewieſen worden. Von den übrigbleiben⸗ 
den ſind dann auf Grund des Verſailler Vertrages 78 000 natu⸗ 
raliſiert worden, jo daß noch etwa 59000 Reichsdeutſche in Elſaß⸗ 
Lothringen verbleiben. 

Deutſche Vergeltungsmaßnahmen. 

Paris, 17. A . „Le Petit Pariſien“ erhält die Nachricht 
aus Straßburg, daß s deutſche Paßbureau in Karls⸗ 
ruhe als Antwort auf die Ausweiſung von Deutſchen aus dem 
Elſaß das Viſum für die Einreiſe von 5000 Fran⸗ 
zoſen nach Deutſchland abgelehnt haben ſoll. Außerdem * 
eine deutſche Bank das Honorieren von Schecks, die im 
Elſaß ausgeſtellt worden find, abgelehnt haben. 


Aus Italien. 


Entwurf der polniſch⸗italieniſchen Handels⸗ 

konvention. 

Rom, 17. Auguſt. Der italieniſche Miniſterrat hat für die pol⸗ 
niſch⸗italieniſche Handelskonvention einen Entwurf angenommen. der 
mit dem Geſetzentwurf, der ſich gegenwärtig im Parlament befindet, 
im Einklang ſteht. 

Beſorgniserregende Lage d' Annunzios. 
„ 16. Auguſt. (Telunion.) Die letzten Meldungen über 
den Geſundheitszuſtand d'Annunzios lauten noch immer ſehr ernſt. Der 


Dichter hat ſeit ſeinem Sturz auf dem Balkon ſeiner Villa die Beſinnung 
nicht wiedererlangt. Die bedeutendſten Arzte Italiens, die herbei⸗ 


ür das geſamte Gebiet der Republik Polen 
len zum Sejm werden am 5. November und zum Senat 
am 18. November ſtattfinden. Dieſer Erlaß wird noch heute im 
„Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht werden. 


Aus Polen. 


Zweite Jahresfeier der Schlacht bei Warſchau. 


Warſchau. 17. Auguſt. Am Dienstag beging Warſchau die 
zweite Anil der Schlacht a See Am 
Montag abend wurde ein Zapienitreich veranſtaltet. Am Dienstag 
früh fand in der Garniſonkirche an der ul. Diuga ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Am nachmittag wurde eine Rebue von ne u eit⸗ 
lichen Kämpfen jeglicher Waffenart unter Anwendung der etzten 
Erfindungen auf dem Gebiete der Kriegführung veranſtaltet. Auf 
dem Platze waren Vertreter der Behörden und der diplomatiſchen Körper⸗ 
ſchaſten anweſend. Die Frequenz des Publikums überftieg 20 000. 


Tenerung und Lohnerhöhungen in Lodz. 

„ Lodz, 17, Augiſt. Im Zuſammenhang mit der von = Ar⸗ 
beitern der Textilinduſtrie geforderten Lohnerhöhung um täglich 
Fi hie ie au 1 ei ei daß ai ige Beratungen der 

rufsverbandes „Praca“ t ialiſti 

Nate ee Pr mit dem ſozialiſtiſchen 
die Taktik gegenüber den uſtriellen und über die Feſtſetzung 
der Höhs der e ee geführt haben. Es wurden 
e ER, die gee at age daß die Zunahme der 

ng, die am 1. vo iſſi .O. 
e . uguſt von Kommiſſion auf 21,83 v. H 
ſtiegen iſt. 


I Erfindung agen re Flugingenieurs. rma⸗ 
tionen aus Fliegerkreiſen hat der M lugverſu 1 2. rt» 
findung des Ingenieurs Makinowski, die in einem 
veränderlichen Flügelprofil beſteht, in Gegenwart von Mili⸗ 


tärbehörden ſehr günſtige Reſultate gehabt. Die Beſtäti⸗ 
gung ſoll in Kürze Ba Si 0 1 
7 Reife Askenazys nach Genf. 1 Polens beim 
en ereiſt. Seine Reiſe 
ſteht mit der am September beginnende 
Völkerbundes ae 9 3 
J. Rüdtritt des polniſchen Departementsdirektors Giekzhäski. 
Witold Gieteynski, Direktor des itiſchen Dar 8 


Völkerbund, Prof. Askenazy, iſt nach 
8. zarſeſſion des 
hang. 
. . er t nach feiner Rückkehr vom Urlaub ſein Rücktritts⸗ 


erufen wurden, ſollen mit der Möglichkeit rechnen, d'Annunzio, | Belt ereicht. Zurzeit werden feine Funktionen dem Direktor 
ſeilbſt 1775 er mit dem Leben davon auf 8 . bes ngsdepartements obliegen. 2 n 8 
dauernd blind fein würde. 


Aus Gberſchleſien. 


Polen beantragt weſentliche Grenzverſchiebungen. 


Geplante Orient:Konferenz. 


Sade die zu einer Einigung über W̃ 


bis Mitte Auguſt bis auf 50 b. H. ge⸗ 


giello3 im Kampfe um die Herrſchaft über den Oſten gegenüberzu⸗ 
treten. Die deutſche Hydra hat das für ſich, daß ihre Köpfe ſehr 
ſchnell wachſen. Hierbei verdoppeln und verdreifachen ſie ſich. 
Polen machte dieſe Erfahrung an ſich, ſpäter erfuhr dasſelbe Na⸗ 
poleon, und in Kürze werden die ſiegreichen Verbands⸗ 
mächte, welche der Hydra ebenfalls nicht alle Köpfe abſchnitten, 
dasſelbe erfahren. Wenn jemand bei uns die Aufmerkſamkeit auf 
die über uns und Europa ewig hängende drohende deutſche Gefahr 
lenkt, wenn er die deutſchen Wiedervergeltungspläne demaskiert 
und die klare Tatſache feſtſtellt, daß die deutſche Pſyche der Nach⸗ 
kriegszeit dieſelbe blieb wie vor dem Kriege, ſo nennt die deutſche 
Preſſe dieſes die Erſcheinung eines unverſtändigen polniſchen Chau⸗ 
vinismus, wirft Donnerworte auf die nationaliſtiſchen Hetzer 
Polens, die nicht nur Haß ſäen gegen die vor Gottes Angeſicht 
unſchuldigen Deutſchen, ſondern auch auf polniſchem Boden ein 
gemeinſames Zuſammenleben der deutſchen nationalen Minderheit 
mit dem Reſtt der Bevölkerung verhindern. 

Indeſſen beleben ſich gerade in Deutſchland, im geſamten Ge⸗ 
biet vom Rhein bis zur Oder, von der pe bis zu den Alpen, 
die vorkriegeriſchen Geſpenſter des Nationalismus, Militarismus, 
Imperialismus und Kaiſerismus, es hallt in Geſten, Worten und 
Taten die vorkriegeriſche Hoffart wider, ſchwärmen die früheren 
Träume vom deutſchen Weltreich umher, denen eine ſiegreiche Re⸗ 
vanche vorangehen ſoll. Und über all dem thront ein maßloſer, 
ſchrecklicher Haß gegen alle, die es wagten, den deutſchen Eroberer⸗ 
plänen entgegenzutreten. Gegen jene, die die Hirngeſpinſte von 
der Weltherrſchaft des „Herrenvolkes“ zunichte machten (Vielmehr 
gegen die, die den im Benin beſiegten Gegner noch weiter treten, 
nebeln und mißhandeln. Die Red.) Vor mir liegt eine Nummer 
der „Oſtpreußiſchen Zeitung“. In ihr ſteht ein Artikel, der die 
ltberſchrift trägt: „Der Haß des Arbogaſt.“ Ich leſe: 
„Narren und Verräter ſind jene, die uns ernſthaft den Rat geben, 
uns mit den vom Verſailler Vertrage geſchaffenen Verhältniſſen 
zufrieden zu ſtellen. Wir können en das deutſche Land, das man 
uns gewaltſam nahm, nicht Verzicht leiſten. Wir werden das, was 
man uns mit Gewalt abnahm, nicht verſchmerzen. Wahr iſt es, 
daß wir mit dem Kopfe die Mauer nicht einrennen können, wir 
müſſen den Augenblick abwarten; paſſiver Widerſtand iſt auch eine 
affe. Scheuen wir uns nicht, dieſes auszuſprechen. Arbogaſt 
fordert zum Haß auf. Der Haß allein nur kann uns retten.“ (Wir 
bedauern derartige unverantwortliche Preſſeäußerungen, die den 
Deutſchen in aller Welt nur ſchaden. Die Red.) E 
Auf das deutſche Land, das man ihnen nahm, können ſie nicht 


verzichten. Welches Land iſt damit gemeint? Elſaß⸗Lothrin⸗ 


darauf hin, daß im Jahre 870 durch den Ver⸗ 
Deutschland Elſaß und ganz Lothringen erhielt, 
daß Straßburg erſt 1681 von Ludwig XIV. geraubt wurde. 
Die Red.), oder vielleicht Großpolen und Pommerellen, 
das ſie nach der Teilung an I Fin Wer hat jemandem dieſe 
Br geraubt? Merkwürdig find diefe Begriffe und merkwürdig 
die Zuſammenſetzung der Gehirne, die von einem völligen Unter⸗ 
Ion jedes moraliſchen Gedankens n. Sie werden nicht ver⸗ 


en (Wir weiſen 


von Merſen 


merzen, was man ihnen mit Gewalt nahm. Sie provozierten 
Krieg und verloren ihn. Sie wollen aber nicht das zurückgeben, 
was ſie geraubt haben, und keine Entſchädigung für die angerichte⸗ 
ten äden zahlen.. . Wie anders würden die Friedensbe⸗ 
dingungen lauten, wenn ſie ſelbſt im Falle eines Sieges den 
Frieden diktierten! Nur der Haß kann retten. . 
Von dieſem Haß, von dieſer Begier nach Haß und Wieder⸗ 
wc gr 5 1 geſamte gegenwärtige Deutſchland be⸗ 
ſeelt. Verallgemeinerung. Die Red.) Wer in der 
letzten Zeit in dieſem Lande reiſte, den mußte die große 
Verbreitung en phantaſtiſcher Beſchreibun 
gen und Erzählungen auffallen. Gs 3 billige und 


aris, 15. Nach 
das — Mein“ or . 6 15 — . Berlin. 16. August. Wolſſs Telegraphenbureau meldet: Nach e ſind. Die Thel sin fen ationell. „Der Tag des Ge⸗ 
kommiſſare geſtern die Frage der Einbermfung einer vorläufigen] bier vorliegenden amilichen Nachrichten hat der polniſche Kommiſſar] richts“ „Der künftige Krieg ahr 1984“, „Die rſtehung 
in aber Ne Nan 1 kelbretgen ag 1 3 der Grenzziehung in Ober⸗ Deu cha an. Apr Anhalt faft immer der gie Die 
haben. uls Dit der Konſerenz wurde Bemedig ins Auge geſaßt. Mac Delbrück Sch äche en a Vorgelegt: Autellung . I ende 1 80 r 


. f l Ziedlers⸗ 


Glücksſchacht nebſt dem O ſt⸗ und eſtfeld des Zink⸗ 
Die Wirren in Irland. bergweres Wilhelm 1 4c er 
Leafteld, 17. Auguſt. 1 vorgerichteten Selten er rn Mer 


1 des Geländes nörd⸗ 

ich und öſtlich des Carnals⸗Freude⸗ Schachtes 

eure 3 A des a de es 2 21312 
4 en, ferner 

der Demarkationslinſe zugunſten Polens, W 


rube an Polen, eine 05 4 10 


und in 3. B. Zuteilung eines 
wo die Republikaner kleine Trupps bilden und überfälfe machen.] Teiles der für Stadt Beuipen Iebensmiäti en 
gen bei Ruda⸗ 


Wie es heißt, befindet ſich Straßen⸗ und Kleinbahnverbi 
\ 


Mallow. 
Aus Sowjetrußland. 
Blutiger Zuſammenſtoß im Hafen von Odeſſa. 
London. 16. Auguſt. Reuter meldet, daß 15 bea ren von 


ammer. 
Das Wolffſche Telegraphenbureau fährt fort: Dieſer polniſ 
eg ur Zeſtſetzung der definitiven Grenzlinie ift 

dr f Sie undi 1 . natur 
A b 1922 iſt unter der den beiden ber- 


tragſchließenden Parteien bekannten Borausfe ung abgeſchl wo 
den, daß die damals bereits gezogene nein eilte w > 


wonach Wrangel die Abſicht hätte. in Kürze anden, [entlichen Vera 
1 nderun 
bie Som N — eine Reihe von Maßnahmen getroffen hätten, 1 Polen neuerdings erſtrebte Weener var „ 
nen e Arbeiter widerſetzt haben ſollen. Es ſoll zu einem linie erheblich abändern, würde weitere 


blutigen Zuſammenſtoß im 52 8 ſein, wobei 
in Haſenkommiſſar und 4 bolſchewiſtiſche Funktionäre einerſeits ge» 
ö tet und 4 Arbeiter andererſeits ſchwer verwundet wurden. 
Wichtige deutſch-ruſſiſche Verhandlungen in Ausſicht 
Moskau 18. Auguſt. Radek, der die Abſicht hatte. in dieſer 
Woche nach Berlin zu reiſen, iſt aufgefordert worden. feine Abreiſe 
wegen ber in Ausſicht ſtehenden gemeinſamen Konferenz, 
die in Moskau mit den ertretern der deutſchen 
Regierung ſtattfinden ſoll, zu verlegen. Dieſe Konferenz betri 


Zweifelhafte Zuteilung der e dee 
Kattowitz, 16. Auguſt. Die Bürger der G . 
Preſe ein für deren 5 ebe utfch and de Muth 
e eintzitt, haben eine Entſchließung angenommen, die gegen 


nich nur Wiekichaftsfengen, fonbern nach dem stur, Hope 40 1 . Abänderung der deutſch⸗polniſchen Grenze 

wichtige pol tiſche Kragen 5 yet e 0 * engliſche Induſtrie⸗ 

Ei nternehmer beabfichtigen, die Grube in Radzionkau an 
Die Wa len um der oberſchleſiſchen Grenze zu kaufen und dann i 

h 3 Sejm und Senat bei der Grenzregulierung Sen ca > ta en; 7 


r November ert. 
fü geſich politiſche Cagesneuigkeiten. 


Warſchau, 18. Auguſt. Am Donnerdtag um 10 vormittags 
begann die Sitzung des ee uffes und 
des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen⸗ Wahlen zum Kownoder Sejm. 


Komne, 18. Auguſt. Nach einem Dekret Wahlen 
Kownoer Selm am 10. ee Oktober 1 N. 8095 


Ein Bombenattentat auf daß italienifhe K in 
Geſtern abend um 6 Uhr iſt in Marſeille auf daß atienifie Fan. 
pen ein Attentat berübt worden. Es wurde vom zweiten Stock 
es Hauſes, in dem das Konſulat feinen Wohnſt hat, eine Bombe 
2 Rier et era ee Ar 1 anrichtete. Der Atten⸗ 
‚ in i 
e eden ft der Polizei noch dicht gelungen, ſeiner 


heiten. Die Sitzung er te de 
8 e Na — nr 


Frertt ſprach der Außenminiſter Narutowicg, 


um Sejm an dem Termin ſtattfinden, 
Lutwigkelie ſich eine lebhafte et 
Moznickt das Wort ergriff, der 


die Sitzung der Kommiſſion zu ſchließen. Alle Redner begründeten 
die Notwendigkeit der Durch beg 
beſchlüſſe, nach denen der Wahlt 
den 5. November und zum Senat für den 12, November 
feſtgeſetzt wurde. Die Ausſprache überzeugte den Miniſterpräſi⸗ 
denten Nowak, daß die Kommiſſionen f r 27 kompetent zur 
Faſſung irgendwelcher Beſchlüſſe erachten, welche die Entſchließun⸗ 
gen des Sejms ändern. Sie ſehen keinen genügenden Grund für 
eine Anderung in den vom Sejm feſtgeſetzten Wahlterminen. Um 
11 Uhr 30 Min, wurde die Sitzung der Kommiſfion beendet. 
Warſchau, 18. Auguſt. Nach Schluß der Sitzung des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes und des Ausſchuſſes für auswärtige Ange 
legenheifen — — der Miniſterpräſident Dr. Nowaf gemein⸗ 
ſam mit dem Innenminiſter Kamienski und dem Außenminiſter 
Narutowicz, den Abgg. Federowicz und Witos und hernach mit!] gepanzerten Rittertums zu ſenden, um der geſamten Macht Ja⸗ 


1 f ‘® 
1 \ 
en . * 


daß es an gelang, 


die Felder von Grunwald (Tannenberg) neue ungezählte Vertreter 


der deutſchen Unive 


(nach * 
eie pere Rod) kagge * 
Ewigkeitswert „ e 
gie Gaßart Me bisher unbekannte I 
art zu erzeugen, die nicht nur cg „ das Militär, ſondern 
e Völker zu vernichten. Es erfolgt der langerſehnte Augen⸗ 
die Nach einigen n liegen —.— Füßen Deutſchlands das 
vernichtete und beſiegte kreich, Polen und Tſchechien. (Gegen ⸗ 
über England geht die deutſche Revancheliteratur mit Nachſicht vor.) 
Die Hohenzollern kehren ück. Der Staat der Gottesfurcht und 
der guten Gebräuche zum Herrn der Weit. Der deutſch 
Der dieſer Bücher tft, wie 


Herrscht Rn Ni Pay cer da he ichnend, (8s 

wir ſehen, ni E nzeichnend. 

ir ſehen dar 85 Diele Ser u für 
7 zeigt die = — 1 


handelt ſich um „Shunblitera 
maßgebend angeſehen werden. Die 


Wün des wärtigen Deutſchland, gibt ein C g 
von — Tiefen ſeiner Seele und entblößt ſeine geſamte „moral 
insanity“, die ſchon jeder Rückfichten und Skrupel entbehrt. (Der 


artige Litefaturerzeugniffe gibt es in allen rn. Die Red.) 
. . . Mit folder Lektüre feſtigt man in Deutſchland die ver⸗ 
zweifelten Herzen von Tauſenden von Leſern. Mit dieſer Lektüre 
erzieht man das heutige junge deutſche Geschlecht. (Ganz und gar 
unhewieſene Behauptung! Die Red.) ... Mögen ſich die Deutſchen 
nicht darüber wundern, daß jene, die fie gründlich kennen lernten, 
mit dem Kopfe ſchütteln, wenn fie von Deutſchlands friedlichen 
Abſichten hören. Die Freiheit der Welt iſt durch nichts mehr bes 
droht, wenn die Pſyche der Deutſchen eine Anderung erfährt. Und 
bis dahin iſt es noch ſehr weit. 

* 

Ihre Gedankengänge, ſehr geehrter Herr Generalſtaatsanwalt, 
nd uns genügend bekannt, jo daß wir über jeden neuen Ausbruch 

— Deut e der, wie Sie es ja ſelbſt zugeben, 
Ihrer Deutſchenfurcht entſpringt, nicht mehr erſtaunt ſind. 
ren 5 nn ſich e er Be 
uns jedoch ber unterziehen nen zu antworten, jo tun 
wir * deshalb, weil wir wiſſen, auch viele hier weilende Polen, 
die ganz und gar nicht mit Ihren Haßgeſängen übereinſtimmen, 
unſer Vlatt gern leſen. Zunächſt das eine: Sie verbreiten in 

rem Artikel ein Langes und Breites über die ſogenannte deut ⸗ 
She Literatur der Nachkriegszeit, führen natürlich 
eine Art dieſer Literatur an, die te genehm iſt. Sie greifen 
ur Schundliteratur. Aber daß außer den von Ihnen angeführten 

hriften, deren Art und Weiſe im übrigen die deutſche Literatur 
erſt aus der franzöſiſchen und engliſchen Literatur übernahm, noch 
eine Literatur beſteht, die heiß 2 innig das erſtvebt, was die 
Ihnen naheſtehenden polniſchen Kreiſe nicht erſtreben: eine Ver⸗ 
ſtändigung aller Völker, — ſcheinen Sie nicht zu wiſſen oder wollen 
es nicht wiſſen. Auch der eiber dieſes war vor einigen Wochen 
in Deutſchland, aber das Bild, das er drüben in ſich aufgenommen 
hat, war ein anderes. Er ſah „ein müdgehetztes, ein verzweifelnd 
Volk“, das aus dem Labyrinth, in welches es der Verſailler Ver⸗ 
trag ſtürzte, keinen Ausweg ſieht. Das, was Sie mit dem Worte 
der „Pflege des deutſchen Haſſes“ benannten, iſt nichts 
anderes als ein Ausw des drohenden Geſpenſtes tiefſter 
leiblicher und ſeeliſcher Not. Wir wollen nicht näher 
hierauf eingehen, ſondern verweiſen Sie auf die letzte Sonntags⸗ 
nummer des „Berliner Tageblattes“, wo der ehsknalige italieniſche 
Miniſterpräſident Nitti ein ausführlicheres Bild deſſen gibt, was 
wir hier nur andeuten. 

Wäre es nicht beſſer, Herr Generalſtaatsanwalt, wenn der 
Geiſt, der am Ausgang des „Pan Tadeuſz“ ausklingt: 
„Kochajmy sie!”, gerade jetzt im Augenblick der deütſch⸗polniſchen 
Verhandlungen, auch ein wenig auf Sie und die Ihnen Nahe⸗ 
ſtehenden übergriffe? Oder wollen Sie, daß das Rad des Welt⸗ 
geſchehens für den Fall der gegenſeitigen Unverſöhnlichkeit, über 
uns alle hinwegſauſen und ein furchtbarer Wüſtenſturm den Unter⸗ 
gang des Abendlandes herbeiführen ſoll? Wir wünſchen Ihnen 
und Ihren Freunden ein beſſeres Verſtändnis für die „wirkliche“ 


europäiſche Gefahr, 


Eine Antwort auf 


4 


Tokial⸗ u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen. 18. Auguit. 
Statiſtik der jüdiſchen Optanten. 


Dem „Kurjer Poznanski“ zufolge haben nach authentiſchen 
Angaben in der Wojewodſchaft Poſen insgeſamt 96 557 Perſonen, 
darunter 5144 Juden, für Deutſchland optiert. 

In der Stadt Poſen  optierten 1047 Juden, im Kreiſe 
Obornik 923, im Kreiſe Samter 328, in der Stadt Bromberg 258, 
im Kreiſe Gneſen 251, im Nreife Wongrowitz 197, im Kreiſe Kro⸗ 
‚tojehin 171, im Kreiſe Jarotſchin 179, im Kreiſe Oſtrowo 172, im 
Kreiſe Znin 148, im Kreiſe Schildberg 145, im Kreiſe Czarni⸗ 
kau 184, im Kreiſe Koſchmin 104, im Kreiſe Schrimm 130, im 
Kreiſe Wirſitz 96, im Kreiſe Rawitſch 90, im Kreiſe Mogilno 86, 
im Kreiſe Inowrockaw 85, im Kreiſe Kolmar 79, im Landkreiſe 
Bromberg 79, im Kreiſe Pleſchen 75, im Kreiſe Wollſtein 57, im 
Kreiſe Neutomiſchel 54, im Kreiſe Koſten 52, im Kreiſe Grätz 52, 
im Kreiſe Strelno 38, im Kreiſe Schubin 37, im Kreiſe Birn⸗ 
baum 31, igt Kreiſe Goſtyn 22, im Kreiſe Poſen⸗Oſt 18, im 
Kreiſe Poſen⸗Weſt 11, im Kreiſe Argenau 16, im Kreiſe 
Schmiezel 3. 5 

Von den Juden, die optiert haben, find ſchon viele nach 
Deutſchland übergeſiedelt, und der „Kurjer Poznanski“ ſtellt feſt, 
daß einige Städte ſchon faſt vollſtändig frei von Juden ſind. Zu 
dieſen Städten gehöre Kolmar, wo im Mai dieſes Jahres die 
jüdiſche Schule geſchloſſen wurde; die übriggebliebenen 5 Kinder 
wurden der evangeliſchen Schule überwieſen. Eine Sonderſtellung 
in dieſer Beziehung nehme Kriewen im Kreiſe Koſten ein, das 
vor einem Monat die letzte jüdiſche Familie verlaſſen hat. Im 
ganzen Kreiſe Goſtyn ſind kaum 50 jüdiſche Perſonen zurück⸗ 
geblieben, im Kreiſe Rawitſch 60 und im Kreiſe Inowrockaw 
etwa 200. Dieſelbe Erſcheinung iſt auch in der Woje w odſchaft 
Pommerellen zu verzeichnen, wo faſt alle Juden für Deutſch⸗ 
land optiert haben. Die Auswanderung der Juden nach Deutſch⸗ 


Am Mitttwoch, dem 16. Auguſt, nachm. 
4% Uhr, entſchlief ſanft unſere liebe Mutter 
und Schwiegermutter, die verwitwete Frau 


Rechnungsrat ö 
Augufte Zeidler d 
im Alter von 65 Jahren. 


„ Die krauernden Hinterbliebenen. 


Jau.-Ral Dr. Pulvermacher, 


Augenarzt, 1701 
Poznan, Plac Nowomiejsti 7, Ecke Miynska 9. 


Kaufe 


— Voſener Tageblatt. 


land nimmt dort andauernd ihren Fortgang, in Brieſen haben 
die Juden ihre Synagoge verkauft. 


X Perſonalnachricht. Der neue Kommandant der Poſener 
Staatspolizei Dr. Haas, bisher ftellvertretender Kommandant der 
Staatspolizei in Lemberg, iſt heute früh in Poſen eingetroffen und 
wird morgen ſeine Amtsgeſchäfte übernehmen. 

z Der Paketverkehr zwiſchen Polen und Danzig iſt vom 
15. d. Weis. ab zugelaſſen. Zuläſſig find Pakete bis zu 20 Kilo⸗ 
gramm Gewicht. Das Porto wird in franzöſiſcher Währung, wie 
folgt, berechnet: für Sendungen bis zu 1 Kilogramm 30 Centimes, 
bis zu 5 Kilogr. 40, bis zu 10 Kilogr. 80, bis zu 15 Kilogr. 1 Frank 
und 20 Centimes und bis zu 20 Kilogr. 1 Frank und 60 Centimes. 
Der Frank wird nach einem Kurſe von 1100 M. umgerechnet. Ein 
Centime alſo gleich 11 M. 

# Ermäßigte polniſche Viſa für Schüler. Das polniſche 
Generalkonſulat hat dem Auswärtigen Amt mitgeteilt, 
daß es befugt ſei, auf Antrag für Sichtvermerke die tarifmäßigen 
Gebühren auf ein Viertel, in beſonderen Fällen auf ein Achtel zu 
ermäßigen oder ganz niederzuſchlagen, ſoweit es ſich um Schü⸗ 
ler handelt. 

e Balutaausfuhr erfährt die „Weichſel⸗Poſt“, daß 
das Schatzminiſterium der P. K. K. P. (Polniſche Staatsbank) die 
Vollmacht erteilt hat, Privatperſonen und Vertretern von Be⸗ 
hörden und Staatsbetrieben, denen die Staatsbank Summen in 
fremder Währung verkauft hat, Erlaubnis zu erteilen zur Ausfuhr 
ſolchen Geldes ins Ausland, und zwar in unbeſchränkter Höhe, 
wie dies bisher nur den Deviſenbanken geſtattet war. Jedoch kann 
die P. K. K. P. im Gegenſatz zu der oben genannten Erlaubnis⸗ 
befugnis gemäß Art. 10 und 11 der Verordnung vom 31. 12. 1920 
die Ausfuhr fremder Währungen nur bis zur Höhe von tauſend 
Schweizerfranken oder gleichwertigen Auslandswährungen ſowie 
50 000 polniſche Mark erlauben. 

3 Der Butterpreis ſcheint ſeinen Höhepunkt erreicht 
zu haben, denn eine Erhöhung % nicht eingetreten. Die Kom⸗ 
miſſion beim Milchwirtſchaftlichen Reichsverbande in Bromberg hat 


Zurückgekehrt 


8611 


Konojad (Pom.), 


Am Sonntag, dem 20. Auguff, 


findet in Nienawiszez, Hawisf, Kr. Obornik) ein 


Tanz 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


ür die Woche vom 17. bis 24. Auguſt die Preiſe der Vorwoche feſt⸗ 
geſetzt, nämlich für die erſte Sorte 1300 M., für die zweite Sorte 
1200 M. 


+ Die Brieftauben ⸗Flugübungen des Brieftaubenzüchter, 
vereins „Kriegspoſt“ beginnen am Sonntag, dem 20. d. M in 
weſtlicher Richtung, und zwar mit jungen Tauben aus die 
Zucht. Anſchließend findet auch ein Wettflug ſtatt, wofür Staats⸗ 
ehrenpreiſe in Ausſicht geſtellt ſind. Die Mitglieder werden um 
rege Beteiligung gebeten. 


* Rawitſch, 16. Auguſt. Während die Hauptveranſtaltungen 
des Landes⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſtes am Montag und Dienstag der 
nächſten Woche hier ſtattfinden, werden die meiſten Gemeinden des 
Kirchenkreiſes am Sonntag Guſtav⸗Adolf⸗Feſtgottes⸗ 
dienſte haben, die von auswärtigen Geiſtlichen abgehalten wer⸗ 
den. Es predigt in Bojanowo und Triebuſch Pfarrer Krauſe⸗ 
in Görchen und Pakoswalde Pfarrer Syring⸗ 
Wittenburg (Pom.), in Jutroſchin Pfarrer Wehrhan⸗Nakel, in 
Punitz und Kröben Pfarrer Freyer⸗Schmentau, in Goſtyn und 
Sandberg Pfarrer Hein⸗Bnin. 

* Neumark, Kr. Löbau, 17. Auguft. Der Bürgermeiſter Ti gr 
czyk hat am 10. d. Mts. ſein Amt niedergelegt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Tomaſchow, 17. Auguſt. Der Landwirt Leon Mroczel 
aus Kolonie Sadowezyk, Kreis Tomaſchow, iſt am 2. d. Mts. ar 
Vergiftungserſcheinungen geſtorben. Durch die eingeleitete Unter: 
ſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß Mroczek von ſeiner Frau 
vergiftet wurde. An dem Verbrechen nahm auch der Geliebte 
der Frau Mroczek teil, der geflüchtet iſt. Die Mörderin wurde, 
verhaftet, während ihre Geliebter ſteckbrieflich verfolgt wird. 

Sosnowice, 17. Auguſt. Das Sta ndgericht verurteilte 
den 18jährigen Walerjan Skoctzen, der die 12jährige Julie Ezop 
ermordet und beraubt hatte, zum Tode und empfahl ihn wegen 
ſeiner Jugend zur Begnadigung, die auch erfolgt iſt. 


Photogr. Atelier 
„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37). 
Moderne Porträts 
für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 
kann gewartet werden. 


vergnügen 


Das Komitee. 


Wer über⸗ 


Hundedreſſur | mm 


Dreſſur eines 11 Mondte alten 


Bei unſerem Scheiden aus Samter jagen wir 
„allen Freunden und Gönnern ein 


gelehrigen Wolfshundes? Off. 
mit Preisangabe u. Garantie⸗ 
erklärung für übernommene 


Poſen, den 17. Auguſt 1922. 


2 Die Beerdigung findet am Sonnabend, 19. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des Lukasfried⸗ 
Hofes aus ſtatt. [8606 


7 ͤ ͤ . ee ee 
In der am 5. Mai 1922 abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung iſt die 
® .o * 
Liquidation 
der Geſellſchaft mit beſchr. Haftung 
Hotel Mylius Stadt Dresden 
un Pozuan beſchloſſen worden. [702 
Zu 1 find ernannt worden: 
a) WI. Nowak in Poznan, ul. Dziakynskich 1, 
b) Hugo Kabiſch in Pozuan, ul. Masztalerska 8. 
Auf Grund des $ 297 des Geſetzes über die Geſellſchaften 
nit beſchr. Haftung vom 10. Mai 1897, fordern wir alle 
Gläubiger der Geſellſchaft Mylius Hotel Stadt Dresden G. 
. m. b. H. in Poznan auf, ihre Fo derungen zu Händen der 
unterzeichneten Liquidatoren anzumelden. 
Poznan, den 2. Auguſt 1922. 
Rylius Hotel Stadt Dresden, G. m. b. 5. in Bozuan 
in Liquidation. 5 
Nowak. 


Suche Nittergut 1 


zu laufen. 
Bebe in Zahlung zwei in beſier 


Segend Berlins gelegene 


I mit einer A werdenden 7 Zimmer-Wohn 
Reſt in deutſcher Valuta. — Offerten erbittet 
i B. Koczorowski, Poznan, Stowackiego 25. 


Achtung! Sandwirtidaften 


don 20-300 Morgen, (können auch Anſiedlungen fein). 
Losiak, Poznan, ul. Mickiewicza 11. 


zahle auf, 


Orig. Hildebrand’s 
weizen. 


en er 
Ankänfe n.Berkäne | { 
— 1 — | 


Habe in Poznan, Vorſtadt 


= ein Eckhaus 


sierftöcdig, darin eine Fleiſcherei, Bäckerei, Reſtaurant, zwei] Verkaufe mein 
Kolonialwarengeſchäfte, 39 Mieter (3 u. 2 Zimmerwohnung.) Haus⸗ 


zu verkaufen. 
grundſtück 


Angebote unt. 8595 an die Geſchäftsſtelle 
mit 7½ Morg. Land ohne 


nventar. Oskar Werner, 


. Blattes erb. 


Bin willens mein in einem der größten Induſtrieorte 
des Kreiſes Kattowitz (Poln. Oberſchl.) gelegenes 


2 akoniewice, ul. Kos- 
Bäckerei⸗Grundſtück, ae . 
großes Vorder⸗ und Hinterhaus, große Stallungen und Glänzende Exiſtenz! 


Herrenfriſeur⸗Geſchäft 
in Tarnowitz Poln. Oberſchl. 
größ. Induſtrie⸗ u. Garniſon⸗ 
ſtadt, in beſter Lage, in der 
Hauptſtraße gelegen, 48 J. am 

e, neu u. vornehm einge⸗ 
richtet, iſt and. Unternehmung 
wegen fof. zu verlaufen. 
Warenlager kann mitüber⸗ 
nommen werden, jedoch nicht 
Beding. Gr. Wohnung vorh. 
Angebote an Friſeur Alfred 
Oleſch, Tarnowitz (Schleſ.), 
Krakauerſtr. 5. erbeten. 8590 


Gut erhaltener 


Karkoſſeldämpfer, 


200 Liter Inhalt, forort zu 
verkaufen. Hille, Zielaf- 
kowo bei Chludowo 


Bäckerei mit Maſchinen andrer Unternehmung halber 
bald zu verkaufen. Alles nähere bei dem Beſitzer 


Bäckermeiſter Richard Gutsmann, Laurahü 
Hugoſtraße, Polniſch Oberſchleſien. 


Brieimarken 


Zentrale. Mit dem „heutigen Tage habe ich in meiner 
Buchhandlung eine Briefmarken⸗Abilg. angegliedert. 
Reiche Auswahl. — Fachmänniſche Bedienung. [392 


l. Nebfelsche Buchhandlung 


(Curt Boettger), ul. Kantaka 5. 


lie, 
8593 


1 


Pianino 


(Bläthner, Vechſtein oder Duanı) 


Off. unter „Amateur“ an 
Wielkopolska Ageneja 
eklamy, Poznan, Gwarna 19. 


Zur Herbitfaat bieten an: 
Orig. Hildebrand's Zeeländer Roggen, 
Orig. Hildebrand's Fürſt Hatzfeld 
Winterweizen, 


C. Hildebrand, 


Kleſzezewo, Kreis Sroba, Poſt Koſtrzyn. 


Beſtellungen erbeten an die 


ee Saatbaugeſellſchaft 


Bozuan, ulica Wjazdowa 3. 


Leere Margarine-Kiſten 


verkuuft 1860 
Butter handlung „Union““, Görna Wilda TI. 


Yihkopf» Winter: 


[8505 


file 


‚8596 br en gros und dötail 


empfiehlt (395 


M. Mrugowski, 


sw. Marein 62. 


— u 


Erdbeer⸗ 
so) pflanzen 
hat abzugeben J. Diöſchies, 


Krzeſinn, Bozuan-Wſchöod. 


Wohnungen ‘ 


Tauſche 


2 Zimmerwohnung m. Neben⸗ 
gelaß gegen ebenſolche oder 
größere in Poznan. Off. an 
Antoni Ludwiczak, Ber- 
lin Nordoft 55, Elbinger 
Ste. 71 erbeten 8608 


6 unt. 8592 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


herzliches Wiederſehen 
und den Neidern ein Lebewohl! 
Adolf Helmchen und Frau. 


Verpflichtung an Dr. Werner 
Ksiaz, pow. Srem. (859% 


ſucht jung., 21 J. alter Mann 
m. lebonsluſtig. Fräulein 
zwecks ſpäterer Heirat. Ver⸗ 
mögen erwünſcht. Off. mit 
Bild an die Geſchäftsſtelle des 
„Bojan owoer Anzeigers“ u. 
„Gefunden“, Bojanowo, 
pow. Rawicz. (8599 


1J Suche jüngeren, ledigen 


. Stellenangebote. 6 ; . let, 


der auch Hausarbeit verrichtet. 
Zeugnisabſchriften, Gehalts⸗ 


Eine ſaubere und ehrliche 


Vedienungsfrau 


p. ſofort od. 1. 9. für tägl. 


Hausarbeiten von 1—4 Uhr, forderung an Dom. Ga- 
gegen gute Bezahl. gef. 91 1g3fi b. Rozmin. (8584 a — 
melden Boplinstich 9, II Evangel. junges Mädchen 


©. r., fr. Am Rojengar- 


wünſcht die Bekanntſchaft 
en, Bilda. (8610 1% 


eines gebildeten Herrn im 
Alter von 28 —35 J. zwecks 


Heirat. 


Angebote u. 8607 a. d. Ge⸗ 
ſchäfts ſt. d. Bl. erbeten. 


Kirchennachrichten 

Kreuzkirche. Sonntag 
10: Gd. Gernhuber. — 11: 
Kindergd. Derſ. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn- 
abend, 6: Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt. Schneider. — 
Sonntag, 10: d. 
Haeniſch. — 11%: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Schneider. — 
Amtswoche: Haeniſch. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Stuhlmann. — 
Mittwoch, 8: Bibelſtd. 


Suche zum 1. Oktober für meinen landw. Haushalt 
i Derſ. — Amtswoche: Derf, 
Ev. »Iuth, Kirche, ulice 


E ine lüchtige Ev. Virkin. Ogrodowa 6 (früher Garten⸗ 


Louis Buſſe, Waltowice a. d. Netze, Kreis Czarnkow. ere Sonntag: Gottes⸗ 


Witurient 


BreunereisBerwalter, 5 


von ſofort gejucht, Zeugnisabſchriften find einzuſenden 
an die Guts verwaltung Lewice, pow. Miedzychod. 
b. Garzyn 


Herrschaft Gerzuo L Seren Kutſcher. 


8598 fucht verheirateten 


Jerfelle Slenolypiſtin 


ür große Guts verwaltung von ſofort oder ſpäter 
gefucht. Offert. unt. 8575 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Evaugel. 7 3 
DEF” ‚crortänsige Wirtſchafter in a. 
. 1. Oktober auf Rittergut m. Haushalt ohne Hausfrau, 
i hohem Gehalt. für Dauerftellung geſucht. Polniſche 
Sprache erwünſcht, keine Außenwirtſchaft, keine Leutebeköſt. 
erten mit Zeugnisabſchriſten und Gehaltsanſprüchen 


Stellengeſuche. 


rungsarbeiten aus. 
St. Lukaskirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Predigt. Büchner. 


Landwirt. 27. J. alt, uns — 12: Kindergd. Derf. 
verh., der vö'n. 8 in Wort bis 3. nächſt St. Matthai⸗Kirche. Sonn⸗ 
u. Schrift a ſucht vom ſucht Feihjahr . An⸗ 5 „ ar 2 
1. 10. Stellung a i bet deutſcher Be⸗ 72: $ gd. Derſ. 


Freitag, 6: Bibeljtunde, 


ſlellung hörde oder dergl. D 


Gefl. Offerten unter 8568 an Der. 
bie Gefltfele 5. Di. er 1 
efl. Ang. 


6 u. K. 8576 0. [ 
Geſchaftsſt. d. BL. erbeten. 
— Montag, 7½: Blaſen. — 


0 tendant⸗ Admini ſtr tor, Mittwoch, 7: Bibelſtde. — 
Kaution in jeder Höhe invalidelahm, deutſch⸗polniſcher Kor⸗ g: Beſprechungsabend. 
reſpondent, gut empfohlen, ſucht Stellung. Gefl. Off. u. Donnerst ag, ‚61%: Pol⸗ 
8547 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten, nisch. — 7½ : Blafen. — 


Nendant⸗ u. Rechnungsführer, balfpiel. — 8. Wochenſchlß⸗ 


ballſpiel. — 8: Wochenſchluß⸗ 
andacht. = 
Kapelle der Diakonifjen- 
evang., mit Praxis, ſehr gute Zeugniſſe und Referenzen, 
der polniſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig, ſucht 
für bald oder ſpäter Stellung, auch anderweitig. mögl. 


Anſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchlußgd. Büchner. — 

für Verheirateten. — Offerten unt. 8614 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſes Blattes. 


Sonntag, 10: Gd. Blau. 
Heizungs⸗Monteur 
perfekt im aukog. Schweißen 7 


ſucht per ſofort Stellung. 5 
Angebote unt. G. W. 8603 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb · 


1 


Ev. Verein junger Männer. 
Sonntag, 8: Mitgl. Mich⸗ 
ler: Der fliegende Holländer. 


Gemeinde gläubig ge⸗ 
taufter Chriſten (Baptiſten), 
ul. Przemyslowa (ir. Mars 
garetenſtr.) 12. Sonntag: 
%10: Predigt. — 2½ : poln. 
Gottesdienſt. — 4: Predigt. 
— 6: Jugendverein. — Mitt» 
woch, 7: Gebetsſtunde, 
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Sonnabend, 19. Auguſt 1922. 


15 58 
Im Seichen des Friedens. 

In der erſten Auguſtwoche tagten in Kopenhagen zwei Kon⸗ 
greſſe von nicht zu unterſchätzender allgemeiner Bedeutung. Der 
Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen hatte dort ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung. Sein Zweck iſt bekanntlich, über 
die Klüfte, die der Krieg zwiſchen den Völkern geriſſen hat, Brücken 
zu ſchlagen, indem er berſucht, die Chriſtenheit aller Länder mit 
einander in Berührung zu bringen. In der Einleitung zu ſeinen 
Satzungen heißt es: „Da die Verſöhnungs⸗ und Freundſchafts⸗ 
arbeit eine weſentliche chriſtliche Aufgabe iſt, iſt es geboten, daß 
die Kirchen in allen Ländern Einfluß auf die Völker, Volksver⸗ 
tretungen und Regierungen benutzen, um gute und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen den Nationen 
herzuſtellen, ſo daß ſie auf dem Wege friedlicher Durchdringung 
den Zuſtand allgemeinen gegenſeitigen Vertrauens erreichen, den 
zu erſtreben das Chriſtentum der Menſchheit gelehrt hat.“ Er 
umfaßt gegenwärtig alle europäiſchen Staaten ſowie Amerika und 
Japan und hat unter ſeinen Vertretern auch Abgeordnete der 
griechiſch⸗orthodoxen Kirchen. So war es auch diesmal eine ſtatt⸗ 
liche Verſammlung von Chriſten aus der ganzen Welt, welche in 
dem würdigen und ſchönen Heim der Kopenhagener Studenten⸗ 
vereinigung tagte. Unter dem Vorſitz des Rev. D. Boynton 
aus Neuyork und der Leitung des Sekretärs des Weltbundes, Sir 
Dickinſon verliefen die Verhandlungen in anregender Weiſe 
und getragen von dem offenbaren Willen zur gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändigung. Man mache ſich klar, daß dort an einem Tiſche mit- 
einander Vertreter von Völkern ſaßen, die noch bis vor wenigen 
Jahren in erbitterten Kämpfen einander gegenüberſtanden, daß 
aber alle dieſe Männer und Frauen ſich durchdrungen wußten 
von dem Geiſte deſſen, über deſſen Wiege die Engel geſungen 
haben: „Friede auf Erden!“ Man vergegenwärtige ſich, welch 
einen tieſen Eindruck es macht, wenn Choräle, wie „Ein feſte 
Burg“, „Herz und Herz pereint zuſammen“, „Jeſus geh voran“ 
oder auch andere geiſtliche Lieder in drei Sprachen (deutſch, fran⸗ 
zöſiſch, engliſch) geſungen und das „Vater unſer“ in ſechzehn ver⸗ 
schiedenen Sprachen gemeinſam gebetet wurde. So wird man 
einen ungefähren Eindruck davon gewinnen, was es iſt um die 

eine heilige allgemeine chriſtliche Kirche. 

Nach Eröffnung der Konferenz durch einen Gottesdienſt in 
der durch Thorwaldſens Schöpfungen bekannten Frauenkirche am 
: 6. Auguſt begannen die Verhandlungen am Montag, dem 7, August 
mit Berichten aus der Arbeit, um am Dienstag und Mittwoch ihren 

Höhepuntt zu erreichen in der Behandlung des Minoritäten⸗ 
b lems und der Abrüſtungsfrage. Während auf der gleichen 
HKounferenz in Beatenberg vor zwei Jahren ſich in die chriſtlichen 
1 noch ſehr ſtarke nationale Diſſonanzen miſch⸗ 
en, waren dieſes Mal die Verhandlungen von einer überraſchen⸗ 
den „ und durchweht von einer aufrichtigen Friedens⸗ 
ſtimmung. Das Ergebnis der Verhandlungen über die Minori⸗ 
täten wurde in einer von Holland eingebrachten Reſolution nieder⸗ 
gelegt, welche folgenden Worklaut hat: i 
In der Überzeugung, daß Achtung für die Rechte der Minder⸗ 
heiten eine der weſentlichſten Bedingungen für die Verſöhnung 
der Völker und die Sicherung des Friedens iſt, und in Beachtung 
der Tatſache, daß gewiſſe Staaten zur Sicherung des Schutzes der 
Minderheiten eine Anzahl beſonderer Verträge geſchloſſen haben, 
die unter die Garantie des Völkerbundes geſtellt worden find, 
richtet der Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen an den 
Völkerbund das Erſuchen, die erforderlichen Schritte zu tun, un 


Herold aus Zürich, während die Vorbereitungen von dem däniſchen 
Komitee unter Dr. Jörgenſen getroffen waren und dieſe in einer 
geradezu muſterhaften Weiſe das Programm feſtgelegt hatte. Auf 
dieſer Konferenz wurde einerſeits von den helfenden Kirchen über 
ihre Hilfsaktionen, andererſeits von den notleidenden Kirchen über 
ihre Notlage und ihre Bedürfniſſe berichtet. Der Schweizer Kirchen⸗ 
bund hat die ihm zugegangenen Berichte von beiden Seiten in 
einer denkwürdigen, die 5 eines Dokumentes für die 
gegenwärtige kirchliche Lage beſitzenden Denkſchrift vereinigt, deren 
Ausführungen in den mündlichen Berichten ihre willkommene Er⸗ 
gänzung fanden. Es war auf der einen Seite ein Bild erſchüt⸗ 
ternder Not, auf der anderen das opferfreudiger, helfender 
Liebe, das vor den Augen der Teilnehmer entrollt wurde. Das 
Ergebnis der Konferenz war die Gründung eines beſonderen Komi⸗ 
tees, das aus Vertretern ſämtlicher beteiligter Kirchen beſtehen ſoll 
und im Schweiger Kirchenbund ſeinen Exekutivausſchuß beſitzt. 
Hierdurch ſoll die Zerſplitterung der Unterſtützungstätigkeit, wie 
ſie heute herrſcht, möglichſt beſeitigt und großzügiger Hilfstätigkeit 
Bahn gemacht derden. 

Dänemark, die Heimat Kierlegaads und Martenſons, Thor⸗ 
waldſens und Anderſens, Kopenhagen, die überraſchend ſchöne und 
freundliche Hauptſtadt dieſes Landes mit ihrer entzückenden Um⸗ 
gebung und ihren reichen Kunſtſchätzen — es ſei nur an das Thor⸗ 
waldſen⸗Muſeum und das däniſche Nationalmuſeum, die Frauen⸗ 
kirche und die Schlöſſer Roſenborg und Amalienborg erinnert —, 
bildeten den ſympathiſchen und harmoniſchen Hintergrund für dieſe 
Konferenz, und die Gaſtfreundſchaft der Dänen mit ihrer unver⸗ 
gleichlichen Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit machten den Teil⸗ 
nehmern den Aufenthalt in Kopenhagen und den Beſuch der Kon⸗ 
ferenzen zu einem Genuß. Dreimal, einmal in der alten Biſchofss 
ſtadt Röskilde, ein zweites Mal in dem wundervoll am Sund 
gelegenen Skodsborg und endlich in dem Diakoniſſenhaus von 
Kopenhagen waren die Teilnehmer als Gäſte der Dänen geſellig 
vereint. Durch alle bei dieſer Gelegenheit gewechſelten Begrüßun⸗ 
gen klang der Grundton herzlicher Freundſchaftlichkeit hindurch. 

Wenn auch ſelbſtverſtändlich ein unmittelbarer Einfluß ſolcher 
Konferenzen auf die Politik der Völker kaum ſehr groß ſein 
dürfte, ſo repräſentieren ſie doch durch die führenden Kirchen⸗ 
männer das Gewiſſen der Menſchheit und verkünden die Grund⸗ 
ſätze des Evangeliums in einer Weiſe, die auf die Dauer nicht 
überhört werden kann. Unzweifelhaft tragen ſie daher zu der für 
die Gegenwart jo dringend nötigen Verſtändigung unter den Völ⸗ 
kern und zur Wiederkehr eines wirklichen inneren Friedens zwi⸗ 
ſchen ihnen bei. 

Die zweite Konferenz fand in dem Miſſionshaus Bethesda 
ſtatt. In einer teils ernſten, teils launigen Rede ſchlug Prof. 
Deißmann vor, ſie in der Kirchengeſchichte das „Konzil von Bet⸗ 
hesda“ zu nennen. Tatſächlich läge darin nicht nur die Erinnerung 
han den Ort, wo fie Wag hat, ſondern eine tiefere Symbolik, 
handelt es ſich doch in Wirklichkeit darum, einer kranken und ſiechen 
Welt jene Hilfe zu bringen, die Jeſus dem Kranken am Teiche 
Bethesda gebracht hat. Auch für unſere Kirche hoffen wir bon 
dieſen wichtigen Konferenzen einen bleibenden Segen. epv. 


Jolial- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 18. Auguſt. 


Unſer neuer Roman. 


Doſener Tageblatt. 


Beilige zu Nr. 185. 


Preiſen verkauft werden ſollen: 1. Zigarren: ch Sorte mittel 
50 M. das Stück, b) Sorte B 75 M., c) die beſſere Sorte A 100 M., 
d) die beſte Sorte A 125 M., e) die beſte Sorte B 120 M., f) die 
Luxusſorte B 200 M., g) die Luxusſorte A 250 M. 2. Zigaretten: 
a) Mittelſorte 30 M. das Stück, b) beſſere Sorte 40 M. 3. Schnupf⸗ 
tabak: a) die Mittelſorte 1200 M. das Kilogr., d) die beſſere 
Sorte 2000 M. 4 Kautabak 8000 das Kilogr. Dieſe Ber⸗ 
ordnung iſt mit dem 1. Auguſt in Kraft getreten. 

x Wem gehören die Ringe? Auf dem Alten Markte entdeckte 
geſtern eine Dame, als ſie aus einem Korbe Zwiebeln ausſuchen 
wollte, auf dem Boden zwei wertvolle Damenringe, die offenbar von 
einer anderen Käuferin verloren worden find. Es handelt fich um 
einen Ring mit einer Perle und eindt ſolchen mit einem Stein. Die 
Eigentümerin kann ſich im 1. Polizeikommiſſariat in der Wielkie 
Garbary (fr. Gr. Gerberſtr.) melden. 

x Kindesleichenfund. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde 
an der Solatſcher Straßenbahn in der Nähe der Mettlerſchen 
Bahnunterführung die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen 
Geſchlechts aufgefunden, das mit einem Küchenhandtuch erwürgt 
und erſtickt worden war. Es handelt ſich um ein großes, kräftig 
entwickeltes Kind, das mit einem dunkelgrauen, N MEN. 
Kleidchen bekleidet war. Die Mutter des Kindes iſt unbekannt. 
Die Kriminalpolizei bittet dringend, ihr bei der Ermittelung der 
Mutter behilflich zu ſein und ihr davon Kenntnis zu geben, wo 
etwa ein neugeborenes Kind verſchwunden iſt. Nachrichten nimm 
die Kriminalpolizei, Zimmer 3, gern entgegen. 

* Liſſa i. P., 15. Auguſt. Das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet: „Die 
am 18. November v. Is. voll erf 0 bes Weg tasche 
ordnetenwahlen ſind erfügung irksausſchuſſes 

are Die Stadtver⸗ 


zu Poſen für ungültig erklärt worden. Die Sta 
ordnetenverſammlung hatte ſeinerzeit die Wahlen für — er⸗ 
icht 


klärt, doch waren einigen Herren zu viel deutſche 
gewählt worden und legten deshalb aus verſchiedenen 
Gründen Beſchwerde beim Bezirksausſchuß in Poſen ein, worauf 
Ende voriger Woche die Ungültigkeitserklärung erfolgte. Hoffent⸗ 
lich machen die Herren Überpatrioten nicht } trübe. Erfahrungen 
wie ihre Kollegen in Rawitſch, wo 16 Idemokraten gegen 
8 bürgerliche Stadtverordneten gewählt wurden. Unſere Stadt 
braucht ſehr notwendig eine Vertretung, welche die Geſamtbürger⸗ 
ſchaft und nur die Intereſſen der Stadt und nicht etwa Sonder, 
intereſſen verfolgt zum Schaden der Allgemeinheit.“ b 
* Karthaus, 17. Auguſt. Ertrunken it das 6 Jahre alt 
Söhnchen des Befitzers Zocha aus Prockau bei Karthaus. 


Eine furchtbare Bombenexploſion. 


Putzig, 17. Auguſt. Am Dienstag 6 Uhr ſtieg auf dem See⸗ 
flugplatz ein Hydroplan auf, in dem ſich Kapitän Kobga, 
Ingenieur Sitkowski und Fähnrich Stepniewski be⸗ 
fanden. Der Hydroplan hatte Bomben mitgenommen, die aufs 
Meer geworfen werden ſollten. In dem Augenblick, wo der Hydro⸗ 
plan über dem Publikum dahinfuhr, fiel eine Bombe unter das 
Publikum, explodierte und tötete 10 Perſonen auf der Stelle und 
verwundete 30, darunter viele Kinder. 


Sandel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börje 


den religiöſen und nationalen Minderheiten das In der heuti Sgabe begi i i ˖ 
5 ; ee g gen Ausgabe beginnen wir mit dem Abdruck Offizielle Kurfe: 16. Auguſt 17. Auguſt 
ä gerechte hae i geben unſeres neuen Romans „Magnus Wörland und ſeine Hank Handl. w Warſzawie (p St) _ —— 6000 + N 
wenn ſie über ſchwere Härten klagen, für die ſie eine Abhilfe nicht Erben“ von Günther von Hohenfels. Der Roman 2 BonaBl na. Sea 5 4 3 + 
erreichen können. Die Konferenz ſchlägt vor, daß der Völkerbund reiht fich würdig den im „Poſ. Tagebl.“ veröffentlichten Romanen Bank B28. naher grob LN. Em 220 + 220 * N 
einen — 1 zur ee. A vn 8 0 an, die ſtets von unſerem Leſerkreiſe mit geſpannter Auf⸗ Polski Bank Handlowy, Poznan 360 TN 360 - N 
| — a Ian — zug EA 2 95 en en gelejen e Auch 175 a ade dürfte Dan. Ban! Ziemian L—IV. Em. REN 200 + A 
5 werden ſollten.“ Mi e ungeteilte Spannung aller unſerer Leſer und] Arcona . —875 e 
= Noch intereſſanter geſtaltete ſich die Aussprache über die Ab -|Leferinnen zuwenden, umſomehr als ſein Verfaſſer, deſſen . 8 en 40 ee 
1 anz eſ her Bator M N ent nk Name unter den modernen Schriftſtellern einen ausgezeichneten Centrala Storr 275 EN . 
traten. Eingehende und gründliche Verhandlungen zwiſchen den Klang hat, es verſtanden hat, ſeine Leſer in Atem zu erhalten.] C. Hartwig K. 1 —.— 
beteiligten Referenten ergaben ſchließlich folgende auch von den — — . — e ＋ N 
er hſelich borkiegenden aua fernt bone dend due den Nach der endgültigen Beilegung des Landarbeiter ⸗ Purtownia Stor I-II Em. DE, 230 YA 
| u: üngl egenden und ſtark voneinander abweichenden 2 Sſtandes Nd W 3 40-100 LN 410 LA 
er amerifanijchen und franzöftſchen bude Pe n : an n es 2 5 8 —— + — a =. 
die Stonfereng ſtent mit ſchwerem Befremden die Tatſache bittet uns der Arbeitgeberverband für die deutfheln DE przetw. ziemn. ä 
leſt, daß trotz der furchtbaren Erfahrungen des Krieges, trotz aller[Landwirtſchaft für Großpolen folgendes mitzuteilen: — 11 RER . 15 150 Ir 
2 durch — e Seen Punkte des Präſidenten Wilſon erregten Um etwa noch beſtehende Unklarheiten zu befeitigen, weiſen Tlanin gan 360 L 4 3 
“ ee 5 ei in den 5 des wir erneut darauf hin, daß der Streik durch das am 14. Auguſt „Unſa“ (früher Ventzti) J ER 580 + — 
enropätfchen Mittehmädte, drag der ale wer bee dun der |bon ſeiten der Arbeitgeber und Webeitnehmer unterfepeiebene Pro. Waggon tre m 2-30 Lu 
alliierten Mächte im Waffenſtillſtandsabfommen und im Vertrage | toll (fiehe „Poſener Tageblatt“ Nr. 183 vom 17. Auguſt 1922) Wisfa, Bydgoszcz . i * 5 * +N 
som — — trotz 5 nn . 1 d R g 5 . 99 195 Wytwornia Chemiczna 3 N 15 BA —.— 
ausgeſprochenen tcht der Rüſtung änkung in der“ ieſes du ermittelung der Regierungsſtellen zu e ” fl e r i FT 
er trotz der Abmachungen der Konferenz von gekommene Übereinkommen bildet die einzige und Ziedn. Browary eee e e nn 2 — \ 
Bajbington über Beſchränkung 0 nen trotz der heißen, letzte Grundlage für die derzeitigen Lohnberhält⸗ An Auszahlung Berlin 740 —736.— 7974, Umfatz: 12 722 000 deſch. 2. 


ja n Sehnſucht aller Völker der Erde nach einer Exleichte⸗ 
EB . r Rüſtungslaſten, die Geſamtzahl von Soldaten 
und die militäriſchen Ausgaben heute größer 
g ee vor 1914, und daß Mißtrauen, Böswilligkeit und Haß 
Völker untereinander ſchlimmer ſind als je zuvor. 
Die Konferenz erkennt zwar die Notwendigkeit an, eine der 
2 rd der N e F 1 5 bei⸗ gegeben hatten. 

a n, in der Erwartung, daß dereinſt ein wirklicher 1 drückli 12 r ; 
b RR N Nabe nr nd een, 
‚allen chriſtlichen Kirchen als eine heilige Verpflichtung ans Herz, einer rekte Verhandlungen mit den Arbeitnehmerve 
die ſeeliſche Abrüftung innerhalb jedes Volkes zu fördern und die 
Menſchen mit gleicher Entſchiedenheit dahin zu beeinfluſſen, daß 
ſie für eine ſchleunige und allgemeine Einſchränkung der 

üſtungen eintreten, wie auch für die Anwendung des 
ſchieds gerichtlichen und vermittelnden Verfah⸗ 
rens zur Erledigung aller internationalen Streitigkeiten, wie 

dies jetzt durch die Errichtung des internationalen Gerichtshofes im 

Haag praktiſch möglich geworden iſt. fü 
Der Donnerstag endlich brachte nach einem ernſten Referat 
des Ergbiſchofs Dr. Söderblom von Upfala noch eine längere Aus⸗ 
ſkwrache und eine Reſolution zur Frage der Völkerverſöhnung 

und des Wiederaufbaus. Jeder Tag begann und ſchloß mit 

\ Gebetsgemeinſchaft und war eingeleitet durch Gottes Wort. Dies 

gab den Rahmen und ſicherte die Grundſtimmung für die wich⸗ 
tigſten Verhandlungen. ; 0 

Das einzige Land in Europa, das bisher nicht 

* einen eigenen Zweig des Weltbundes hatte, war 

Er. Polen. Trotzdem nahmen als Vertreter der evangeliſchen Kirchen 

in unſerem Lande 2 die unierte evangeliſche Kirche im Abtre⸗ 

tungsgeliet Generalſuperintendent D. Blau aus Poſen, für die 

ı Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes in Kongreßpolen General- 

ſuperintendent Bu und Präſident Glas aus Warſchau und für 

die Kirche augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes in Galizien 

Paſtor Dr. Seefeldt aus Dornfeld auf Grund ergangener freund⸗ 

licher Einladung als Gäſte an den Verhandlungen teil und ſchloſſen 

ſich zu einem Zweig des Weltbundes für Polen zuſammen. Jedoch 

it beabfichtigt, daß innerhalb desſelben die drei bertretenen Kirchen 

durchaus ſelbſtändig bleiben. Der Sekretär des Weltbundes, Sir 

ZJiickinſon, hat unmittelbar von Kopenhagen aus eine Reiſe nach 
8 Polen angetreten und wird vorausſichtlich auch Poſen beſuchen. 

An dieſe Konferenz ſchloß ſich unmittelbar eine zweite an. Auf 
Anregung aus Amerika hin hatte der Schweizeriſche Kirchenbund 
ebenfalls nach Kopenhagen eine Konferenz zur Prüfung 8 . \ 
der Notlage der enropäiſchen Kirchen und zum denten Ing. Bogdanowiez. i 
Zweck der Organiſation der ihnen zu gewährenden Unterſtützungen 3 Die neuen Zigarren, Zigaretten und Tabakpreiſe. Auf 
einberufen. Auch hier waren Vertreter aus der geſamten europäi⸗ Grund des Geſetzes vom 1. Zuni 5. Js. über das Tabakmonopol hat 
. und aus Amerika vereinigt. Die Leitung lag in der der Finanzminiſter eine Verordnung erlaſſen, nach der die durch 

. 


niſſe. Irgendwelche anderen Vereinbarungen find nicht getroffen 
worden und nicht zu erwarten. Wegen Abzug der Streiktage und 
Entlaſſungen bleibt es daher bei unſeren bisherigen Richtlinien 
(„Poſ. Tagebl.“ Nr. 178 vom 10. Auguſt 1922), die wir im Anſchluß 
an die Proklamation des Herrn Miniſters Darowski heraus⸗ 


um 50 Prozent für alle Kategorien bereits zwei Tage vor dem 


auf Grund des Schiedsſpruchs bewilligt worden war. 

Hieraus ergibt ſich trotz aller Entſtellungsverſuche der „Prawda“ 
aufs klarſte, daß der Streik für die Arbeiter völlig er- 
folglos verlaufen iſt und ihnen, die leider nur zu bereit⸗ 
willig der Streikaufforderung ihrer verblendeten Führung gefolgt 
waren, infolge des Ausfalls des Verdienſtes während der Streik 
tage uſw. nur ſchwere Verluſte gebracht hat. ’ 


Die landwirtſchaftlichen Lohnfätze nach dem Streik. 
Der Arbeitgeberverband für die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft Poſen gibt folgendes bekannt: ur 
5 Den Pferdeknechten, die während! des Streikes die 
Pferde gefüttert haben (alſo nicht ſchwarz geſtreikt haben), tft für 
dieſe Zeit ein Viertel des alten Budgets zu zahlen. 
Viehhirten und Wächter erhalten, ſofern fie während 


vollen Lohn und Deputat, wobei bemerkt wird, daß durch den 
Schiedsſpruch vom 14. Juli 1922 der Barlohn um 50 Prozent 
erhöht worden iſt. J 

„Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß die Akkord⸗ 
ſätze für die Ernte nicht erhöht worden ſind. Es gelten 


1922 bekanntgegebenen Vereinbarungen. 


Beurlaubung. 
direktion in Poſen, Dr. Jan Ürbanski, hat am 16. d. Mts. 
ſeinen ſechswöchigen Urlaub angetreten. Die Leitung der Poſt⸗ 
und Telegraphendirektion liegt während der Zeit ſeines Urlaubs 
in den Händen den Vizepräſidenten Krauſe und des Vizepräſi⸗ 


8 


* 


des trefflichen, liebenswürdigen und milden Dekaus Dr. private Fabriken hergeſtellten Zigarren, Zigaretten uſw. zu folgenden 


gepflogen haben, und daß die jetzt in Kraft getretene Lohnerhöhung Hafer 


Streik von uns bei Anweſenheit des Herrn Miniſters Darowski] 


des Streites ihrer fie verpflichtenden Tätigkeit voll nachkamen, den 


hierfür die in der Nr. 26 des „Zentralwochenblattes“ vom 22. Juli 


Segen er s UF i 
Der Präſident der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 9 


A Angebot, N » Nachfrage. + — Umſatz. 
Amtliche Notierungen der * Getreidebörſe 


vom 18. Auguſt ; 
(Die Großhandelspreiſe Ed nn Kg bei ſofortiger Waggon 
erung. 
Roggen. . . 16 500 — 18 500 Roggenmehl 70 0% 27 00028 000 
Brangerfie . 15 800 —12 500] ad. Sir, 
.. . 2100028 000] Roggenkleſße . u 000 


Konſumnachfrage wegen iſt die Stimmung fest. 


Poſener Viehmarkt vom 18. Auguſt 1922. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: A. en J. Sorte 24 000-—25 000 M., II. Sorte 

20 00021 000 M., III. Sorte 9000 10 000 M. B. Bullen I. Sorte 

24 00025 000 M., II. Sorte 20 000 —21 000 M., III. Sorte 9000 bis 

10 000 M. C. Färſen und Kühe I. Sorte 24 000—25 000 M., II. Sorte 

2000021 000, M., III. Sorte 900010 000 M. D. Kälber I. Sorte 

40 000-441 000 M., II. Sorte 34 00035 000 M. 

7 n 1. Sorte 29 00030 000 M., II. Sorte 23 000 bis 
III. Schweine: I. Sorte 69 000 —70 000 M., II. Sorte 64 000 bie 

65 000 M., III. Sorte 57 000--59 000 M. 


Der Auftrieb betrug: 211 Rinder, 197 Kälber. 108 Schafe, 455 
Schweine, 311 Ferkel, 45 00046 000 M. das Paar. — 8 
ſehr lebhaft, ausgeſuchte Stücke über Notiz. 

Berliner Börſenbericht 
vom 17. Auguſt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 412.—Polniſche Noten 18.50 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 258.— Auszahlung Holland . . 40 500.— 
Oſtbank 202. 1 London 4660. 
rtmann Maſch.⸗Aktien 899.— 2 Neuyork . 1040.— 
8 ee ͥ W * aris —— u) 325 
ucker t — 5 S 19 875.— 
1 600.— Kehl han- Stirke . . 1800.— 


e 
%% Poſ. Pfandbriefe 
Auszahlung Warſchau 


Danziger Börſe vom 18. Auguſt. Polniſche Mark 13,80 
Dollar 1100-1120. N 


27.— Ungariſche Goldrente . . 1310.— 
13.25 { Ä 


Berantwortlid: für Politik: J. B. Theodor Kanta; — Kun, Wiſſerſche 


und Handel: Dr Martin Meiſter; für Lokal. und Pro eitung: 
i De f . 3 
ber Bofener Buchdruckerei und Kar dalt T. A., ſämtlich in Poznan. 


Swei ſowjet⸗ ruſſiſche Frauen. 


Frau Lenin⸗Krupfkaja und Fran Natalia Trotzkafa. 
Wenn wir auch den Bolſchewismus wegen ſeines grauſamen, 
terroriſtiſchen Vorgehens verabſcheuen müſſen, ſo iſt es doch natur⸗ 
85 50 0 bo 2 — Intereſſe, zu ſehen, wie die Sowjetregierung 
es betjteh weiter aufrechtzuerhalten und alle vorhandenen 
Kräfte in den Dienſt des kommuniſtiſchen Staates zu ſtellen. Auch 
die Frauen der bolſchewiſtiſchen Führer wirken mit zu dieſem 
Ziel. In der „Danziger Zeitung“ berichtet hierüber eorges 
Popoff in einem Moskauer Brief von Mitte Juli 1922 folgendes: 
Im heutigen Rußland find die Frauen der kommu⸗ 
niſtiſchon Führer ebenſo wie ihre Männer an der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verwaltung des Staates beteiligt. Es gibt 
ger nicht in Rußland einen Streit um die Gleichberechtigung der 
Frauen wie in den anderen Ländern der Welt. Nur die Stellung, 
die die betreffende Frau innerhalb der kommuniſtiſchen Partei 
einnimmt, iſt maßgebend für ihre Verwendung im Staatsdienſt. 
Beiſpielsweiſe der Chef aller ruſſiſchen Kriegsſchulen iſt eine Frau, 
die Kommuniftin Nutina. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die 
Gattinnen der anerkannten Führer des bolſchewiſtiſchen Rußlands, 
Lenins und Tratzkis Frauen, verantwortungsvolle Amter inne⸗ 
haben. In der Offentlichkeit Europas und Amerikas iſt nicht nur 
über das Wirken dieſer beiden Frauen, ſondern überhaupt ihre 
Exiſtenz ſo gut wie unbekannt. Und dennoch haben dieſe beiden 
Frauen auf gewiſſe Gebiete des ruſſiſchen Kulturlebens einen 
eminenten Einfluß. Ich hatte Gelegenheit, mehrmals Frau Lenin 
ebenſo wie Frau Trotzki zu ſprechen und von ihnen über ihr Wirken. 
intereſſante Einzelheiten zu hören. 
Lenins Frau iſt eine alte Dame von ungefähr 58 Jahren. 
In der Kommuniſtiſchen Partei und im e iſt ſie 
eißt N Conſtan⸗ 


rupfkaja heute 
ziehung des Volkes“. Die ruſſiſche 
tution lautet: itproswet 


den verſchiedene bolſche wiſtiſche Propaganda ⸗ 


plakate. Die im Zimmer herumſtehenden, meiſtens zer nen 
Möbel machten den Eindruck als means fie 8 un⸗ 


gen wahllos herbeigetragen. Während ich mir die Einrichtung des 
re anfe, trat eime alte, im — gekleidete = Band 
2 a l 


f ümmt. : 
dieſe Frau ein ſchweres Lebe Rae 3 455 — 
s einen viel jüngeren Eindruck. Beſonders 
ſich ihre Züge und aus den Augen 


Frau Lenin erzählte mir ungefähr — —— 
Befehätten * e ee Wlan, ſind 
ne am ati 


wenn 
ein 


zu den Dorfichulen i 
und auf den Eiſenbahnſtationen errichtet worden 
draptſüchenh für die en e sr (?) 
banptſäch * Prot datätigkeit 

Armee. Hieraus iſt erſichtlich, daß die 


mit vi un . 
„wie tägli 
Are 
en um. a 
klärungsarbeit b 5 


feuer die Möplicteit, Neuanſchaffungen 
her die eit, Neuan ngen 
der kommuniſti Erziehung des Volkes 
durchzuführen. Frau Lenin zei . von i 


ann den Eindruck, daß di 0 wirk⸗ 


dem ruſſiſchen Bauer Aufklärung n bringt. 
Natalia Iwanowna Trotzkaja, die Gattin des Organi 
tors der ruſſiſchen Armee, verwaltet ſogar zwei ee 


Gott ſei Dank. 


Skizze von W. Popper. 


Der große Kachelofen war zum erſten Mal geheizt worden, 
— die 2. ge hatten ihren Spielplatz vom 5 in die 
— glücklich bis zur zweiten Etage t war, ſo oft 
Kurtchen mit Hü und Hott ſein kelpferd ermunterte, erklang 
ein drohendes, dämpfen „Still, eibt!“, und die Kinder 
verſtummten. 


Großmutter ieh ſtrickend in ihrem Lehnſtuhl, ſie hatte einen 
wollenen „Seelenwärmer“ umgenommen und unterdrückte ihren 
Huſten, denn ihr Sohn durfte nicht geſtört werden. 

„An Mutterchens Knie lehnte die lammfromme Alteſte, die nur 
flüfternd in der ſchweren Kunſt des Strickens unterwieſen wurde 
und die ſich mit aufſteigenden Tränen das Köpfchen über dieſe 
. 

er Engel des igens, der durch die Stube flog, trug die 
altfüngferlichen Züge der herben Reſignation. Im e 
der Dichter an ſeinem Schreibtiſch und ſtarrte auf den weißen 
hin, der vor ihm lag. „Zweiter Akt, erſte Szene,“ ſtand da 

mit ur Lettern 0 ſchrieben. Darunter aber gähnte eine un⸗ 
uldvolle Leere, die ſich weder mit Verleumdungen noch mit Liebes⸗ 
üren füllen wollte. Der Dichter hatte nun die erſehnte, um 
den Preis von häuslichen Szenen erkaufte Ruhe, doch die Träger 


Frau 
t, daß ihre Arbeit dem ruſſi Volke, 
und Nutze i En — 


fo oft Karlchen aufinbelte, wenn fein | Sti 
erbau 
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das Kommiſſariat zur Fürſorge für verwundete 
Krieger und das Kommiſſariat zur Erhaltung und 
zum Schutze der Denkmäler der Kunſt und des 
Altertums. Dieſer letzteren Inſtitution ſind alle ehemaligen 
Zarenſchlöſſer, alle Galerien, Muſeen und Hunderte von zufällig 
erhaltenen Gutshäuſern, die einen künſtleriſchen Wert repräſen⸗ 
tieren, unterſtellt. Frau Trotzki empfängt in einem kleinen ver⸗ 
fallenen Palais. Es iſt eines der wenigen Häuſer, das außer⸗ 
halb des Boulevardringes gelegen, 1812 dem Brande beim Einzuge 
Napoleons 1955 m Opfer gefallen iſt. Das Innere des Hauſes 
macht einen e un verwahrloſten und improviſierten Eindruck, wie 
die Arbeitsſtätte Frau Lenins. Frau Trotzki iſt eine kleine Frau 
im Alter von höchſtens 30 Jahren, nicht ganz unele 1 
aber doch fait ärmlich. Ein Kleid von blauem Battiſt, das ſtellen⸗ 
weiſe geflickt ſchien. Schuhe aus weißer Leinwand. Die Hände 
zart und gepflegt. Das Haar dagegen recht unordentlich. Es 
umrahmt ein recht hübſches, etwas gepudertes Antlitz einer mehr 
als beſcheidenen, faſt verlegenen kleinen Frau. ! 
Trotz des hilfloſen Eindruckes, den fie auf den erſten Blick 
macht, entwickelt ſie in ihrem Bereiche eine überaus ſegens⸗ 
reiche Tätigkkit. Ihr ſoll es zu verdanken ſein, daß 
meiſten Schlöſſer in Rußland vollkommen unberührt find. Durch 
ihre Fürſprache find viele ehemalige Gutsbeſitzer auf ihren Gütern 
als Verwalter ihrer Gutshäuſer, wenn ſie einen künſtleriſchen Wert 
repräſentierten, eingeſetzt worden. Auch während der letzthin durch⸗ 
geführten Requiſition der Kirchenſchätze hat Frau Trotzki viel getan, 
um künſtleriſch wertvolle Dinge vor der ee zu ſchützen. 
Frau Trotzki erzählte mir, fie in der Umgebung Moskaus in 
Haste ker ene e e ‚Geige SEREITINE 
gte ih einige abfällig 
über die neue Wirtſchaftspolitik. 
Obgleich dieſer Beſuch nur * Zeit währte, empfing ich — 


den Ei di ine, unbedeutende Frau 
en 00 dat daß a 755 eine, N: ID m 
Kräften am Wiederaufbau mitzuarbeiten. 


Frauen bei der Früharbeit. 


In der „Frankfurter Oderzeitung“ ſchreibt Dr, Glla Menſch: 
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ns itet. 
eee ni eg e, nahen 
„und Handarbeiter ziemlich unter An dem 
blauer Hefte, den fie trägt erkennt man ſofort die Zehre⸗ 
rin. Das kleine Handtäſchchen eignet meiſt der Geſchäfts⸗ 
angeſtellten, während die Le in ihren iedenen 
Formaten die Arbeit in Bureaus deutet. Die ältere 
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chiebt, zieht 12 f 
in eine der Markthallen. haften die Menſchen einzeln 
daher, doch auch an Pärchen fehlt es nicht. Sie begleitet ihn oder 
umgekehrt ein Stück 8, bis am nächſten Straßenzuge jeder 
ſeiner Arbeit ſich zu Es ſind nicht ſtets ſchlendernde, genuß⸗ 
füchtige „Abendpärchen“, welche dem „Bummel“ nachgehen, fon 


une * ant 1— 3 rt aus = 85 575 einer 
anderen mloſen Burleske. Hinter den großen Spiege er 
der Cafes und Konditoreien gähnt noch die Leere. Hier ſetzt zu⸗ 


von der Mode. 


Pariſer Kindermode. Während die Frauenmode faſt aus⸗ 
ſchließlich eine Pariſer Schöpfung iſt, muß man zugeben, daß ſich 
ie Umgeſtaltung der Kindermode während der letzten zehn Jahre 
faſt * 1 h enge h A 8 Aa 
zogen hat. e a 2 infachheit allerdi 
I N Paris jenen undefinierbaren galliſchen Zuſatz bekommen, er 


Die große Stille bedrückte den unglücklichen Gedankenjäger. 
Wenn nebenan lauter Jubel hörbar geworden wäre, fo hätte ihm 
der Zorn — ein Vater, den die Freude ſeiner Kinder ärgert! — 
einige Kraftausdrücke ſuggeriert, oder die Reue über ſeine un⸗ 
Kiterlihen Berwünfchungen hätte feine Bruſt mit der heißen Auf⸗ 
2 ſeiner heiligſten Gefühle erfüllt; aber dieſe lähmende 

e.— 


Er ging zur Tür hin und horchte. 
„Sag', Mama,“ hörte er fein Töchterchen fragen, „ift das 
Dichten auch jo ſchwer wie das Stricken?“ be: 

„Noch ſchwerer, mein Kind, ach, gar zu ſchwer!“ antwortete 
die junge Mutter mit einem tiefen Seufzer, und dem Horcher fiel 
es ſchwer aufs Herz, daß er ſeiner Frau ſeit Wochen keine Stunde 
gewidmet, daß er den Kindern kein freundliches Wort gegönnt 
und daß er ſeine Mutter nicht gefragt habe, wie es ihr gehe, ob 
ſie viele Schmerzen leide. “ 

Allerdings intereſſierte ſich auch niemand mehr für fein Be⸗ 
finden. Als er dieſe letzten Nächte ſchlaflos auf ſeinem 
ſtöhnte, fragte ihn keine mitleidige Stimme, was ihm denn fehle, 
und wenn er bei Tiſche die Speiſen faſt unberührt ließ, da traf 
ihn höchſtens ein kalter, ſcheuer fragender Blick — Donnerwetter 
noch einmal! 

Er riß die Tür auf. „Nun, wird die Suppe noch nicht aufge⸗ 
tragen? Da ſchuftet man vom frühen Morgen bis zum Mittag 
und muß dabei noch hungern und durſten. Wird's, oder nicht?“ 

Wie wenn die Windsbraut die Stube leergefegt hätte, fo flog 
die ganze Geſellſchaft auseinander, und nach wenigen Minuten 


tiefer Gedanken, die Vollbringer großer Taten wollten nicht rief man den Thrannen zu Tiſche 
f n. 7 3 
5 2 5 4 Die Muſe, die ſich gegen den Vater fo öde gezeigt, t 
Wie gern hätte er mit dem Altmeiſter ausgerufen: ſein Sohne mit ihren Weuerhufie 554. ek 2 
1 naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten, 5 flammte auf, wenn er ein Unrecht ſah, er konnte keine Kreatur 
pr Ihr drängt euch zu, nun gut, jo mögt ihr walten! Uiafen und konnte ſelöſt Beine Unbill erdulden, ohne. ſich 


ant gekleidet, ſch 


Di⸗ lich wird unter der B 


Frauenzeitung des Poſener Eaaeblatts, 


Paris den Moden für die Erwachſenen und für die Kinder gleicher⸗ 
maßen eigen iſt. Die Schneider ſetzen ihren Ehrgeiz darein, die 
Kinder möglichſt geſchmackvoll zu kleiden, um ſich in ihnen zu⸗ 
künftige Kundſchaften zu ſichern. Ein großes Schneideratelier hat 
hat jogar Kinder als Mannequins angeſtellt, die mit würdevollem 
Ernſt ihre Rolle durchführen. Nach allgemeiner Anſicht macht die 
Kindermode die gleiche Entwicklung durch wie die Mode der Er- 
wachſenen; dies zeigt ſich in der Wahl der Stoffe, der 
Farben und des Schnittes. Wie bei den erwachſenen Da⸗ 
men, ſo iſt auch bei den kleinen Mädchen die Taille jetzt ein wenig 
herabgedrückt. Aber während die Röcke der Damen länger ge⸗ 
worden find, paradieren die Kinder in gang kurzen Kleid» 

en. Ein halblanger Rock wirkt nicht kleidſam, und es wäre gut, 
ich für das Entweder — Oder zu entſcheiden. Am ſchwierigſten 
indet ſich die geeignete Toilette für das Übergangsalter, das die 
geringſten äſthetiſchen Möglichkeiten bietet. Ganz reizend wirken 
wollene Kinderkleidchen oder einfache Kittel aus Zephirſtoff oder 
Crepe de Chine oder einem anderen Putz, als das buntfarbige 
Stoffmuſter. Die Kindermode beweiſt den unvergleichlichen Zau⸗ 
ber lebhafter Farben, und es wäre nur zu wünſchen, daß 


die ſich die jungen Frauen an ihren hellgekleideten Kindern ein Bei⸗ 


ſpiel nähmen, anſtatt abermals der Verirrung einer Mode in 
Schwarz zu verfallen. Am Meeresufer ſind die kleinen Buben 
und Mädel mit vorbildlicher Eleganz gekleidet. Der engliſ che 
Urſprung dieſer Kleider, die aus einer von einem Gürtel 
umfaßten Pumphoſe und einer faltigen Bluſe beſtehen, iſt unver⸗ 
kennbar. Am Meer und im Gebirge erweiſt ſich dieſer Anzug in 
mannigfaltiger Ausführung als bequem, geſund und kleidſam. 
Die Blumenmode für die 23 — ge 1 75 empfängt 
offenbar ihre Anregungen von der bretoniſchen. ruſſiſchen, rumä⸗ 
en ukrainiſchen 2 die ihre ländliche Friſche 
und Einfachheit bewahrt hat 


Anmſchau. 


Der wiedergefundene Ehering. Vor 55 Jahren verlor die Frau 


des dwirts Konrad Auguſt Scheier in Wermlingen in en 
den Ehering während der Ga auf dem Acker. Vergeblich 
war damals alles Suchen nach dem wertvollen Ring, auf dem der 
Name des Mannes eingraviert war. Vor zwei Jahren ging der 
Acker aus dem Beſitz der Familie Scheier in fremde Hände über 
und jetzt, nach mehr als 534 Jahrzehnten, hat der zwölfjährige Sohn 


tige des nunmehrigen Beſitzers den Ring auf dem gleichen Acker ge⸗ 


funden. Das Klei iſt den N men der Familie eier, 


die in Höllſtein im Wieſental ihren Wohnſitz haben, ausge igt 
word 6 


damit wer pe an dem Problem „Frau“. 


Gleichbedeutun 
8 „e * 
a roterwerb langt 
— äftsdin kämpft, ſondern ſie wendet ſich gegen 
die Vorherrſchaft des Mannes inder Ziviliſation. 
Sie muß das verlorene geſellſchaftliche Gleichgewicht wieder her⸗ 
Nachdruck Frauentum in die Schöpfung 
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Armeln gefertigten Na werden neuerdings bielf 


Selb 
Kittelkleidſchnitt mit 
angeſchnittenen Armeln und mäßiger oberer Weite zugeſchnittene 
Hemden brauchen im Rumpfteil zur Erweiterung nur kleine, 30 
bis 40 Zentimeter hohe ſchmale Keile zur erforderlichen Weite 
An das kurze, angeſchnittene Armelchen wird zur Verlängerung 
mit einer ſchmalen, nach außen ſichtbaren Stüfchennaht, ganz nach 
eigenem Belieben ein halb⸗ oder dreiviertellanger, mäßig weiter 
Pagodenärmel angeſetzt. Der Halsausſchnitt, viereckig, ſpitz oder 
rund, ebenſo wie die Armel, glatt mit Stickerei oder Häkelſpitze 
beſe s Wende Be nur eine Pikotumranduna 
u ähte dume 
5 ir ruft 2 daumenbreiter Stoffſtreifen quer 
oben etwas aufſteigend, in Empireform 
aufgeſteppt, in den ein d eingezogen, dem über den Kopk 
gezogenen Schlupfhemd ohne Schlitz ein „ zierliche 
Anfehen verleiht. Jedenfalls wird auch bei dieſer Form viel vom 

d „ ebenſo die Anfertigung von Knopflöchern 


teuren Na 
und Knopfbeſatz. 

Braune Jodflecke zu entfernen. Die ſo häßlichen braunen 
lecke ſchwinden allmählich vollſtändig, wenn man fie mit einer 
iſchung von 2 Eßlöffeln voll unterſchwefligſaurem Natron und 

9 Eßlöffeln voll Waſſer wiederholt betupft, bis ſie verſchwunden 
ſind. ießlich muß man die behandelte Stelle natürlich noch 
mit reinem Waſſer nachſpülen. \ 


Jetzt, während die Eltern noch ſchweigend und verſtimmt bei⸗ 
ſammen ſaßen, ſchlich Karlchen ins Nebenzimmer, nahm das Strick⸗ 
geug, das jeiner armen Schweſter Tränen erpreßt hatte, und zog 

ie fünf ſpitzen Marterwerkzeuge aus den 5 5 Dann be⸗ 
mächtigte er ſich mit raſchem Griffe des auf dem Schreibtiſch liegen⸗ 
den Mamuffriptes und warf es in den Ofen. 

5 Hochauf loderten die Flammen aus dem modernen Drama, 
en ne ſich früher, trotz allen Schürens, kein Fünkchen entfachen 

e. 

Die erſte, die das Unheil entdeckte, war die Grokmutter die. 
ſtets frierend, ein Scheit 8 in den Ofen legte. Schreckerfüllt 
brachte ſie vor allem den ifetäter in Sicherheit, indem fie ihn 
aus dem Bereich der väterlichen Zuchtrute entfernte; dann erſt 
machte ſich das mütterliche Mitgefühl geltend. 

„Mein armer, unglücklicher Sohn! Was wird er ſagen?“ 

Wie ſie in allen Zeiten den Blondkopf ihres Sohnes an die 
Bruſt gezogen, wenn ein Lieblingsvogel verendet oder ein Eich⸗ 
hörnchen entflohen war, ſo zog ſie jetzt ſein ergrauendes Haupt an 
ihr mitfühlendes Herz und brachte ihm unter Tränen und Lieb⸗ 
koſungen die Schreckenskunde bei. Das Drama verbrannt, dem er 
die Ruhe feiner Tage, den Schlaf feiner Nächte geopfert, — armer, 
armer Mann! x 

Das junge Weiß hatte die erlittene Unbill vergeſſen und er⸗ 
griff voll innigen Mitleids die Rechte des Gatten; Gretchen, des 
Vaters Leidensgefährtin, deren, mühevolles Werk auch zerſtört war. 
ſchmiegte ſich eng an ſein Knie; Mutter, Weib und Kinden hingen 
bang an den Lippen des jo ſchwer Geprüften. Was wird er 
ſagen? N 

Er zog die Seinen an ſich, blickte empor und rief vom Grunde 
ſeines Herzens: „Gott ſei Dank!“ (Schleſiſches Tagblatt.) 


herüber oder vorn nach 


anzubringen. Und schließ- 


